
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Ergebnis der im ganzen Reich vorgenommenen Wahl

der Vertreter zur Angeſtelltenverſicherung ergab den Sieg der
Liſte des Hauptausſchuſſes, der für Beibehaltung der be
ſonderen Angeſtelltenverſicherung iſt, während die AfaLiſte
dieſe in die Arbeiterverſicherung einbeziehen will.

Die Zahl der ausgeſperrten Zigarrenarbeiter in Deutſch
land beträgt mehr als 100 000.

Bei den Wahlen zum Danziger Volkstag gingen die
polniſchen Stimmen ſtark zurück. Die Seſamtheit der Deutſch
geſinnten konnte den Polen mehrere Mandate abnehmen.

Der franzöſiſche Außenmininer Briand hielt in Nantes
eine Rede, in der er für eine Verſtändigung mit Deutſchland
eintrat.
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Anſchluß! Anſchluß!
Der deutſche Reichskanzler wieder einmal in Wien

da wird man in Paris ein wenig nervös werden! Viel
leicht diesmal noch nervöſer als ſonſt, denn inzwiſchen hat
ſich doch allerhand ereignet, was die Beſtimmungen von
Verſailles und St. Germain mit ihrem Anſchlußverbot
innerlich aushöhlt. Wir wollen es den „trockenen
Anſchluß nennen, wenn z. B. zwiſchen Deutſchland
und Deutſchöſterreich eine Reichs gemeinſchaft
hergeſtellt wird. Oder wenn Vorbereitungen getroffen
werden, um auch kommende wirtſchaftliche Erwägungen
und Bedenken durch ein Zuſammengehen aus der Welt

Bei einer ſolchen wirtſchaftlichen Einigung iſt
Deutſchland aber nicht etwa bloß der Gebende, ſondern
Wien, dieſes unglücklichſte Gebilde in dem, was der Ver
trag von St. Germain aus OSſterreich machte, war das
wirtſchaftliche Ausfalltor nach dem Oſten,
nach den Balkanländern hin und dem Orient. Auch dort
iſt alles anders geworden, regt ſich das wirtſchaftliche
Leben viel ſtärker und ausſichtsreicher als früher. Jm
Wettlauf darum, dies zu nutzen, dürfen Deutſchland und
Sſterreich nicht zu ſpät kommen und dabei iſt Wien von
beſonderer Wichtigkeit. Die Härte der Grenzziehungen
wird, wie anderswo, ſo auch hier, das wirtſchaftliche
Bedürfnis erweichen. Allmählich, ſchrittweiſe, nicht durch
Worte erzwingbar. Aber die Wirklichkeit und die Notwen
digkeit werden auch hier nicht bloß das entſcheidende Wort
ſprechen, ſondern die Entſcheidung erzwingen.

Marxz und Streſemann in Wien.
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsaußenminiſter

Dr. Streſemann ſind am Montag auf dem Wiener Weſt
bahnhof eingetroffen, wo ſie von Vertretern der öſter
reichiſchen Behörden empfangen wurden. Nach gegen
ſeitiger herzlicher Begrüßung und Vorſtellung begaben
ſich der Reichskanzler Dr. Marx und der Reichsminiſter
des Auswärtigen, Dr. Streſemann, mit ihrer Begleitung
in ihre Quartiere. Beim Beſteigen der Automobile wur
den die deutſchen Gäſte von dem verſammelten zahlreichen
Publikum mit Hochrufen begrüßt.

v D An DD i ſſelnder Verträge nicht gewaltſam geſprengt werden, ſondern
einfach den beſtehenden Tatſachen geradezu hohnſprechend
von ſelbſt fallen

Natürlich wird viel von der Notwendigkeit des An
ſchluſſes geredet werden. Hüben wie drüben, von Dr.
Marx ebenſo wie von Dr. Seipel. Aber Worte ſind nicht
mehr das Entſcheidende. Sie ſind ja nie das Entſchei
dende in einer Zeit, die immer noch unter den Schatten
von Verſailles und St. Germain ſteht. Die Dat iſt
die Hauptſache. Deutſchland war ja vor hundert
Jahren auch geſpalten, ſuchte vergebens ſeine Einheit zu
gewinnen, während ringsum die Mächte eiferſüchtig dar
über wachten, daß es nicht zu einer Einigung kaäm, weil
dieſe „das europäiſche Gleichgewicht ſtöre“. Und da ſetzte
ſich ganz allmählich und ohne jeden Zwang der Gedanke
des Zollvereins durch. Ein ſo ſelbſtverſtändlicher Ge
danke, aber doch eine Tat, die Deutſchlands Einheit inner
lich mit am ſtärkſten vorbereiten half, bis die Stunde
der Entſcheidung kam. Sie kam nicht ſchnell, nicht über
Nacht; erſt mußten die Früchte reifen, bis Deutſchland ſie
herunterholen konnte.

Ein vekanntes Wort mag variiert werden: „Blut
iſt dicker als Waſſer“ Es galt unſern „Vettern“
jenſeits des Kanals und hat getrogen. Aber jetzt
handelt es ſich nicht bloß um das gemeinſame urdeutſche
Blut, das in den beiden Bruderſtagaten diesſeits und jen
ſeits der Grenzen in den Adern pulſt jetzt denkt man
auch an das Blut, das in gemeinſamem Kampf mehr als
vier Jahre hindurch vergoſſen wurde. Das wiſcht, das
tilgt kein Diktat von Verſailles oder St. Germain aus. Aber
dieſe Diktakbeſtimmungen beſtehen noch und darum hat
auch ein anderes Work gerade hierfür, für den Anſchluß
gedanken, ſeine bedeutungsvolle Berechtigung: „Jm
mer daran denken, nie davon ſprechen.“ Gewiß, wir dürfen
davon ſprechen, müſſen dabei aber immer daran denken,
daß nicht die Worte, ſondern nur die Tat das Entſchei
dende iſt.

Der Weg war nicht einfach, nicht geradlinig, wird es
auch künftig nicht ſein; vergeblich iſt es vorläufig, ſich gegen
jene Feſſeln aufzubäumen, die man uns und Sſterreich
1919 anlegte. Aber an alles hat man damals doch nicht
gedacht und man kann es nicht verhindern es ſei denn
durch brutale Gewalt daß auch die zweite Etappe des
Weges, der wirtſchaftliche Anſchluß, angeſtrebt wird. Die
öſterreichiſche Wirtſchaſt ſtagniert; die zahlreichen Verſuche
nicht zuletzt Dr. Seipels ſelbſt, mit den benachbarten
„Nachfolgeſtagaten“ handels und wirtſchaftspolitiſch in ein
beſſeres Verhältnis zu kommen, führten zu nur ſehr ge
ringen Erfolgen. Lehnt man ſich aber an den großen
deutſchen Bruder jenſeits der Grenze an, erfolgt wirt
ſchaftlich geſehen eine „Bluttränsfuſion“, ſo iſt ein
Aufblühen eher möglich. Der größte Reichtum Sſterreichs
ſind die Waſſerkräfte ſeines Alpengebiets, die weiße
Kohle“, da ſie immer mehr und mehr an die Stelle der
Steinkohle tritt. Schon ſind manche Fäden geſponnen,
veſtehen Elektrizitätsgemeinſchaften über die Grenzen hin
weg. Aber das iſt erſt der Anfang. Wenn oben das
Wirken des Zollvereins erwähnt iſt, ſo ſoll das nicht bloß
ein Beiſpiel, ſoll vielmehr ein Vorbild ſein, wie der An
ſchlußgedanke vorwärtsgetrieben werden konn.

Cin Tag der Wah

Landes, Gemeinde
und Angeſtelltenwahlen.

Die vorläufigen Ergebniſſe.
Die Wahlurne war am Sonntag im Deutſchen Reiche

an den verſchiedenſten Orten aufgeſtellt. Jn Heſſen
wurde der Landtag neu gewählt, in Bremen die
Bürgerſchaftsmitglieder, ein Teil der mecklenbur
g iſſchen Städte wählte neue Stadtverordnete, der
Freiſtaat Dan zig ſeinen Volkstag. Dann wickelten ſich
im ganzen Reich die Wahlen der Vertrauensmänner zur
Angeſtelltenverſicherung ab. überall ſind die Wahlen nach
den vorliegenden Nachrichten ohne beſondere Zwiſchen
fälle verlaufen, hier und da wurden Anzeichen von Wahl
müdigkeit bemerkbar, ſo in Heſſen anderswo war
wieder lebhafter, teilweiſe ſogar außergewöhnlicher An
drang zu konſtatieren, beiſpielsweiſe bei den An
geſtellten wahlen.

Der neue Heſſiſche Landtag.
Für Heſſen lag das Ergebnis der Landtagswahlen

verhältnismäßig früh vor. Die Wahlbeteiligung war
nicht beſonders ſtark, es erſchienen durchſchnittlich un
gefähr 54 Prozent der Wahlberechtigten. Abgegeben wur
den insgeſamt 482 531 gültige Stimmen von 900343
Wahlberechtigten

Die 70 Sitze im Landtag werden ſich vorausſichtlich
verteilen auf Sozialdemokraten 24 (1924: 26), Zentrum
13 (11), Demokraten 5 (6), Landbund 9 (9), Deutſchnatio
nale 3 (6), Kommuniſten 6 (4), Deutſche Volkspartei 7 (8),
Aufwertungspartei 3 (0). Bei der Berechnung der Reſt
ſtimmen können ſich dieſe Angaben ſowohl bei der Volks
pärtei wie bei den Sozialdemokraten um je ein Mandat
verringern oder vermehren.

Abgegeben wurden an Stimmen für die Sozialdemo
kratie 176 268 (1924: 220 108), Zentrum 85 380 (100 384),
Demokraten 36 761 (53 301), Landbund 60 993 (82 742),
Deutſchnationalen 23 976 (43 717), Kommuniſten 41 238
(33 689), Deutſche Volkspartei 51 550 (73 930), Volks
rechtspartei 24 199.

Bremens Bürgerſchafſtswahl.
Heftiger Kampf ging der Bürgerſchaftswahl im Ge

biet Bremens voraus. Deutſchnationale, Deutſche Volks
partei und Völkiſche Freiheitsbewegung hatten ſich zu
einer Einheitsliſte verbunden, Demokraten, Zentrum,
Hausbeſitzer, Bodenreformer und Volksrechtsparteiler
hatten eigene Liſten aufgeſtellt. Der Wahlakt war von
gutem Wetter begünſtigt. Bereits um acht Uhr früh be
gannen die Propagandaumzüge mit Laſtwagen und
Muſikkapellen. Die Wahlbeteiligung war bereits in den
Vormittagsſtunden ſehr erheblich und ſteigerte ſich im
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Vaufe des Nachmittags in einzelnen Wahllokalen auf
90 Prozent der Stimmberechtigten. Jm ganzen betrug die
Wahlbeteiligung über 84 Prozent.

Mit dem Teilergebnis für die Bezirke Bremen Land,
Vegeſack und Bremerhaven verteilen ſich die Mandate für
das geſamte Staatsgebiet nach dem vorläufigen amtlichen
Ergebnis folgendermaßen: Sozialdemokraten 50 (1924:
46), Bürgerliche Einheitsliſte 36 (40), Demokraten 12 (14),
Kommuniſten 10 (9), Haus- und Grundbeſitzer 9 (8), Zen
trum 2 (2), Heim und Scholle 1 (1).

Jn der bisherigen Bürgerſchaft ſtanden die bürger
lichen Parteien mit 65 zu 55 Sitzen in der Mehrheit. Der
Senat beſteht bis jetzt aus fünf Angehörigen der Deut
ſchen Volkspartei, vier Demokraten und zwei Deutſch
nationalen.

Polniſche Niederlage in Danzig.
Auch im Freiſtaat Danzig war lebhafte Propaganda

tätigkeit dem Wahlakt vorausgegangen, die Beteiligung
war außerordentlich ſtark, über 85 Prozent. Es ergaben
ſich weſentliche Parteiverſchiebungen, doch bleibt das
Hauptmerkmal ein gewaltiger Vormarſch des Deutſchtums
und gewaltige Verminderung der polniſchen Stimmen.

Danzig iſt in ſeiner überwiegenden Mehrheit deutſch
geſinnt, daran läßt ſich nicht länger zweifeln. Die 120 Ab
geordneten des Danziger Volkstages verteilen ſich auf

e e eBeamtengruppe) 3, Danziger Hausbeſitzervartei l. Deutſchſanziger Volk darte 5 (1923: 6), Deutſchliberale Partet

4, Deutſchnationale 25 (33), Deutſchſoziale 1 (7), Fiſcher
1. Kommuniſten 8 (11), Mieter und Gläubiger 2 (1),
Nationalliberale Bürgerpartei 5 (8), Nationalſozialiſten
1, Polen 3 (5), Sozialdemokraten 42 (30), Kleinbäuerliche
Wirtſchaftliche 1, Zentrum 18 (15).

Es erhielten außer den vorgenannten Parteien im
Jahre 1923 noch die Freie Vereinigung der Beamten, An
geſtellten und Arbeiter 4782 Stimmen, 3 Mandate,
Deutſche Partei für Fortſchritt und Wirtſchaft 11 009
Stimmen, 8 Mandate, und Chriſtlichſoziale Ausgleichs
partei 273 Stimmen, kein Mandat. Die bisherige Re

gierungskoglition in Danzig wird wahrſcheinlich einer
anderen weichen müſſen.

Die Angeſtelltenwahlen.
Der Ausfall der Wahlen ließ ſich wegen des weit

verzweigten Umfanges noch nicht genau feſtſtellen. Soviel
iſt aber zu überſehen, daß die im Hauptausſchuß vereintg-
ten Angeſtellten ihre Gegner vom ſozialdemokratiſchen
AfaBund um viele Längen überholt haben.

Nach den Berichten aus 121 Bezirken im Reich ent
fielen auf den Hauptausſchuß 321 Vertrauensmänner und
592 Erſatzmänner, auf die Liſte des Afa-Bundes 39 Ver
trauensmänner und 114 Erſatzmänner, auf die Liſte der
„Wilden“ 6 Vertrauensmänner und 19 Erſatzmänner.Sie Wäahlbeteiligung überſtieg die der letzten Wahl ganz
erheblich. Sie dürfte etwa 85—-90 Prozent der wahl-
berechtigten Angeſtellten betragen.

In Berlin iſt den Behauptungen nach erfolgreicher
Proteſt gegen die Wahl wegen Mangels der vorge-
ſchriebenen Wahlzettelumſchläge eingelegt worden. Das
Geſamtergebnis aus dem Reich wird vorausſichtlich erſt
am 20. Dezember d. J. vorliegen.
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Einzelne mecklenburgiſche Städte hatten die Entſcheidung
zu treffen über die Zuſammenſetzung ihrer zukünftigen Stadt
verordnetenkollegien. Das Ergebnis der Wahl war nicht ein
e Gewählt wurde in Roſtock, Güſtrow und Warne

tünde.
Jn Roſtock wird die Mandatsverteilung vorausſichtlich

e Wirtſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft 13 (früher
Sozialdemokraten 26 (19), Gruppe für Volkswohlfahrt 5
Völkiſche 2 Kommnniſten 3 (5), Demokraten 1 (2,

Wirtſchaftspartei 5 (0), Haus und Grundbeſitzerliſte 5 (0)-
Die Wahlbeteiligung betrug etwa 65 bis 66 Prozent.

Güſtrow wird 14 ſozialdemokratiſche Stadtverordnete
haben (früher 13), Gruppe für Volkswohlſahrt 2 (0), Kommu
niſten 1 (1), Bürgerliche Einheitsliſte 18 (16), Sozialwirtſchaſt
liche Arbeitsgemeinſchaſt 1 (0).

n Warnemünde war das Stimmenverhältnis gegen
früher nur wenig verändert; die Sozialdemokratie behält da
mit ihre zwei Mandate Die Wirtſchaſtliche Einheitslſte be
hält ihre drei, die Beamtenliſte ihr ein Mandat wie früher.

S

Bei den Wahlen zum Gemeinderat in Dillingen (be
ſetztes Gebiet, Kreis Saarlouis), der vor einiger Zeit durch
die Regierungskommiſſion aufgelöſt worden war, erhielten
Kommuniſten 7 Sitze (im Vorjahr 5), Katholiſche Volkspartei
3 Sozialdemokraten 2 (3), Bürgerblock 7 (10), Freie Bür
gervereinigung 1 (2), Chriſtlich-Soziale Partei 3 (3), insgeſamt
23 Sitze (239).
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Gegen die Oppoſition in Rußland
Sowjetorden für Max Hölz.

Den letzten Richtlinien des Zentralkomitees der
Kommuniſtiſchen Partei entſprechend, hat die Moskauer
Kontrollkommiſſion aus der Moskauer Partei 76 o ppo
ſitionelle Parteimitglieder ausgeſchloſ
ſen, die an den letzten Trotzkiſtiſchen Verſammlungen
führend teilgenommen hatten. Aus verſchiedenen Städten
der Sowjetunion laufen Meldungen ein, daß die Partei
organiſationen einmütig Entſchliteßungen angenommen
haben, in denen der Ausſchluß Trotzkis, Sinowjews und
anderer Oppoſitionsführer aus der Kommuniſtiſchen
Partei und ihre Enthebung von verantwortlichen Staats
poſten verlangt wird.

Der Kongreß der „Freunde der Sowjetunion“ in
Moskau endete mit der Verleihung des „Ordens der
Roten Fahne“ an Max Hölz, Klara Zetkin, Bela Khun,
zwei Franzoſen, einen Chineſen und einen Polen. Jm
übrigen arbeitete der Kongreß in der Diskuſſion und in
den Reſolutionen die ſtärkſte Betonung des notwendigen
Vortreibens der Weltrevolution eindeutig heraus.

Preußiſcher Landtag.
(312. Sitzung.) tt. Berlin, 14. November.

Der Preußiſche Landtag nahm am Montag ſeine Plenar-
beratungen wieder auf.
Das Haus überweiſt einen Geſetzentwurſ, der eine Ver

längerung gewiſſer Beſtimmungen des Polizeikoſtengeſetzes ver
langt, an den Hauptausſchuß. Jn allen Aen wird der
Geſetzentwurf angenomimen, der die Bezeichnung „Gerichts
ſchreiberei“ in „Geſchäftsſtelle“ uſw. umwandelt.

Ein Geſetzentwurſ, der die Dienſtverhältniſſe der mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Urkundsbeamten der Ge
ſchäftsſtelle betrauten Beamten regelt, geht zur weiteren Vor
beratung an den Rechtsausſchuß.

Eine Novelle zum Geſetze über
Zwiſchenkrediten für die

Förderung des Wohnungsbaues,
wonach Darlehen bis zu 120 Millionen Reichsmark als

Zwiſchenkredite auf erſte Hypotheken nicht mehr wie bisher
bis zur Dauer von einem, ſondern bis zur Dauer von drei
Jahren nach dem jeweiligen Abruf gewährt werden dürfen,
wird dem Hauptausſchuß überwieſen

Ein Entwurf, der 10 730 000 Mark Kreditmittel für den
weiteren Ausbau des Stettiner Hafens bereitſtellen will, geht
an den Hauptausſchuß. Jn zweiter und dritter Beratung
wird ein Geſetzentwurf angenommen, der 1,5 Millionen Mark
Kredite für die Förderung der oſtpreußiſchen Mittel und
Kleininduſtrie bereitſtellt.

Zugeſtimmt wird Anträgen des Unterrichtsausſchuſſes,
wonach das

Mißverhältnis an den preußiſchen Volksſchulen
bezüglich der Zahl der katholiſchen Lehrer zur Zahl der katho
liſchen Volksſchüler ſoweit wie möglich beſeitigt werden ſoll.

Es folgt dann die Beratung des an Stelle der Einzel
anträge der Parteien vom Hauptausſchuß angenommenen um
faſſenden Antrages anläßlich der

Unwetterſchäden.
Der Hauptausſchuß, für den Abg. Dr. Wiemer (D. Vp.)

den Bericht erſtattet, hat feſtgeſtellt, daß in den meiſten Landes
teilen Preußens durch die übermäßigen Regenfälle des letzten

rdentlich große Schäden ent
Sbeſondere die Getreideernte und die

gelitten haben und daß vielerorts bereits mehrere
Jahre hintereinander erhebliche Ernteausfälle eingetreten ſind.
Er verlangt ausreichende Mittel zu Notſtandsunterſtützungen,
und zwar in erſter Linie für die mittel- und kleinbäuerlichen
Pächter, Niederſchlagung rückſtändiger Staatsſteuern, Stun
dung der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer bzw. deren Nieder
ſchlagung in dringenden Fällen, Einwirkung auf die Reichs
regierung, in gleicher Weiſe vorzugehen, weitere Stundung der
von der Preußenkaſſe und der Reutenbank gewährten Kredite,
Unterſtützung mit Saatgut und Futtermitteln uſw. Die ge
meinnützigen Siedlungsgeſellſchaften ſollen ihren durch Un
wetterſchaden ſchwer vbetroſſenen Siedlern weites Entgegen
kommen bezüglich der Rentenzahlungen zeigen. Zur Ab
wendung der Uberſchwemmungsgefahren wird die beſchleunigte
Durchführung von An rae tete u. a. gefordert.

Nach längerer Ausſprache wird das Ausſchußprogramm
angenommen.Bei der Abſtimmung über einen deutſchnationalen Antrag,
der Maßnahmen verlangt, daß dem Man gelan Ar b eits
kräften in der Landwirtſchaft im nächſten Jahre
vorgebeugt werde, ergibt ſich die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes. Nächſte Sitzung. Dienstag

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Deutſche Volkspartei und Simultanſchule.
Jn Frankfurt a. M. trafen die volksparteilichen Orga

niſationen der auf dem Boden der Simultanſchule ſtehen
den Länder und Provinzen zu einer Tagung zuſammen.
Vertreten waren die Länder Heſſen, Baden, Thüringen,
die Pfalz, die Provinz HeſſenNaſſau und Hamburg.
Neben dem Referenten Geheimrat Dr. Runkel, M. d. R.,
wohnten der Tagung zahlreiche Abgeordnete und eine
große Zahl führender Perſönlichkeiten aus den in Frage
kommenden Ländern und Kreiſen bei. Jn einem einein-
halbſtündigen Referat ſtellte ſich Geheimrat Dr. Runke!
hinter die Forderungen der Simultanſchulländer. Weneo
man in Zentrumskreiſen die Beratungen über das Reichs
ſchulgeſetz zur Grundlage für ihre Stellung zur gegen
wärtigen Reichskoalition mache, ſo gelte das gleiche, freilich
aus entgegengeſetzten Gründen, auch für die Deutſche
Volkspartei. Die Gefahr der im Geſetzentwurf vor
geſehenen Antragsrechte der Erziehungsberechtigten liege
darin, daß das Recht, das den chriſtlichen Konfeſſionen
eingeräumt werde, auch ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen
Freidenkerorganiſationen nicht verweigert werden könne
Zuſammenfaſſend betonte Geheimrat Runkel, daß die Er
haltung der chriſtlichen Simultanſchule in den bisherigen
Simultanſchulgebieten des Reiches eine unerläßliche For
derung für die Deutſche Volkspartei ſei.
Volkstrauertag in Bayern.

Jn Bayern wurde Sonntag der Volkstrauertag zur
Gedächtnis der im Weltkriege Gefallenen begangen. Die
öffentlichen Gebäude zeigten ſchwarze Fahnen. Jn
München zogen die Angehörigen der dem Bayeriſcher
Kriegerbunde angehörenden Vereine und Verbände zu den
Gottesdienſten. Vor dem Armeemuſeum am Münchener
Kriegerdenkmal fand die alljährliche Trauerfeier zu Ehren
der 13 000 gefallenen Söhne der bayeriſchen Landeshaupt
ſtadt unter Teilnahme der Staatsregierung, der Reichs

die Bereitſtellung von

wehr, des Landtages, der Reichs Staats und ſtädtiſcher
Behörden, der Generalität der alten Armee, der Mit
glieder des Hauſes Wittelsbach, der Studentenſchaft, vieler
Vereine und Verbände und der Hinterbliebenen der Ge
fallenen ſtatt. Bei der Feier hielt der Bezirksobmann des
Bayeriſchen Kriegerbundes die Gedächtnisrede. Jhr
folgte der Trauerakt mit dem Ehrenſalut der Reichswehr.

Italien
X Die Stärke der faſchiſtiſchen Nationalmiliz. Der

Vizegeneralſekretär der Faſchiſtiſchen Partei, Melchiorri,
veröffentlicht einige Angaben über die Nationalmiliz. Da
nach verfügte am 1. Oktober 1927 die Nationalmiliz über
8074 Offiziere und 251 378 Mannſchaften. Von dieſen
ſind bis heute nur 85 Prozent mit Gewehren bewaffnet.
Es fehlen noch etwa 130 000 Gewehre. Der Premier-
miniſter habe kürzlich befohlen, daß an die Miliz ſofort
weitere 25 000 Gewehre verteilt würden; nochmals 25 000
würden ſpäter zur Austeilung gelangen. Da jeder Miliz
mann ſein Gewehr haben werde, müßten die Vorgeſetzten
der Miliz genau darauf achten, daß nur Parteimitglieder,
und zwar nur ſolche, auf deren Zuverläſſigkeit man bauen
könne, bewaffnet würden. Was die Unterbringung der
Miliz vetreffe, ſo müßten die Gemeinden für die nötigen
Kaſernen ſorgen.

mänten.
X Manvileseus Enthüllungen. Bei ſeiner Verteidigung

gab der des Landesverrats angeklagte frühere Staats
ſekretär Manoilescu intereſſante Enthüllungen über das
Eintreten des verſtorbenen Königs Ferdinand für die
Nachfolgeſchaft ſeines älteſten Sohnes Carol. Zwei
Wochen vor ſeinem Tode ſchrieb König Ferdinand einen
Brief an den jetzigen Miniſterpräſidenten, in dem der
König bat, er fühle ſein Ende nahen und bitte Bratianu,
alles einzuſetzen, damit Carol möglichſt bald zurückkehre,
denn ohne Carol ſei die Dynaſtie ſchwach.

Atzs Jn und Ausland.
Berlin. Auf der Gaugeneralverſammlung des Reichs

banners SchwarzRotGold BerlinBrandenburg wurde ein
Antrag des Charlottenburger Reichsbanners angenommen,
wonach unter Beteiligung der Parteien und Gewerkſchaften
ein Ebert Rathengu-Erzberger- Denkmal auf
hen e Platz außerhalb der Bannmeile errichtet wer

en ſoll.
Wien. Der Hſterreichiſche Bauernbund, der hier zu einer

Tagung zuſammengetreten war, nahm eine Entſchließung an,
in der der unbeugſame Arbeits und Friedenswille der öſter
reichiſchen Bauernſchaſt betont und erklärt wird, daß Oſterreich
ſich nur durch friedliche und doppelte Arbeitsleiſtung aller
ſeiner Mitbürger wieder aufrichten könne. Die Bauern wer
den jeden als Feind rückſichtslos und hart behandeln, der ſich
der friedlichen Aufbauarbeit hinderlich in den Weg ſtellt.

Warſchau. Wie eine hier erſcheinende Korreſpondenz er
fährt, werden die Sejmneüwahlen wahrſcheinlich am 26. Fe
bruar kommenden Jahres ſtättfinden. Die Senatswahlen
würden dann am 4. März, dem darauffolgenden Sonntag,
vorgenommen werden.

Warſchau. Wie verlautet, beabſichtigt das Jnnenminiſte
rium, die Koſten der Auslandspäſſe bedeutend herabzuſetzen.
Die Koſten eines Auslandspaſſes ſollen ſich in Zukunft auf
25 Zloty ſtellen

HindenburgGSpende 10 Millionen.
Einſtweilige Qberſicht.

Soweit die einſtweilige Feſtſtellung eine überſicht
geſtattet, haben die Sammlungen zur Hindenburg-Spende
einen Betrag von 10 Millionen Mark ergeben.

Bei der unter Leitung des Miniſterialrats Dr. Kar
ſtedt ſtehenden Zentralſtelle im Reichs arbeite
miniſterium ſind eingegangen 6,3 bis 6,5 Millionen
Mark, dazu kommt das Ergebnis des von der Reichs
poſt betriebenen Abſatzes von Hindenburg-
Marken, das ſich auf 2,5 Millionen Mark belaufen
dürfte. Eine Reihe von Städten hat für Kriegsbeſchädigte
Ländereien im Werte von rund 100 000 Mark geſpendet,
andere haben Stiftungen für Kriegsbeſchädigte im Werte
von rund einer Million Mark errichtet.

Die 10 Millionen der Hindenburg-Spende werden
von einem noch nicht ernannten Kuratorium verwaltet
werden. Dieſes ſoll vorausſichtlich Ende November zu
ſammentreten. Die 6,5 Millionen, die bei der Zentral

ſtelle eingeganen ſind, werden in der Hauptſache für
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene verwendet werden.
Der Erlös aus den HindenburgWohlfahrtsmarken in
Höhe von rund 2,5 Millionen Mark ſoll vor allem den
Kleinrentnern zugute kommen. Am Geburtstage des
Reichspräſtdenten ſind bereits an 1500 beſonders bedürf
tige Kriegsbeſchädigte je 200 Mark ausgezahlt worden.
Jn ähnlicher Weiſe ſollen auch weiterhin an beſtimmten,
noch nicht feſtgelegten Zeitpunkten auf Grund von Gut-
achten der zuſtändigen Fürſorgeſtellen Unterſtützungen aus
der Hindenburg-Spende neben den beſtehenden Renten
und Zuſatzrenten gezahlt werden.

Große Verbeſſerungen bei der Reichspoſt.
Die Moderniſierung des Poſtbetriebes.

Bei der Tagung des Arbeitsausſchuſſes des Verwal
tungsrates wurden auch über die Maßnahmen, die das
Reichspoſtminiſterium zur Verbeſſerung der Verkehrs
einrichtungen plant und die zum Teil ſchon im Gange
ſind, nähere Angaben gemacht.

Jm Poſtbetrieb iſt beabſichtigt, die Poſtanſtalten und
ſonſtigen Annahmeſtellen zu vermehren. Jm beſonderen
ſollen die Einſchränkungen, die in der Kriegs und Nach
kriegszeit durchgeführt werden mußten, bei vorliegendem
Bedürfnis wieder beſeitigt werden, was namentlich für
aufgehobene Paketannahmen und geſchloſſene Zweigſtel
len gilt. Die Zahl der Wertzeichengeber wird vermehrt.
Die Poſtſchalterſtunden werden nach Maßgabe des Be
dürfniſſes erweitert, die Mittagspauſen der Poſtſchalter
in den großen Städten bei entſprechendem Verkehr auf
gehoben Eine Vermehrung und Erweiterung der Schließ
fachanlagen iſt in Ausſicht genommen und zum Teil in der
Ausführung begriffen. Bei der Poſtzuſtellung iſt beab
ſichtigt, in allen Orten mit Poſtämtern und in größeren
Poſtagenturorten den zweiten werktäglichen Zuſtellgang
wieder einzuführen. Jn Städten mit bisher zwei Zuſtell
gängen ſoll, ſoweit die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
die Argverbindungen es erheiſchen, ein dritter Gang ein

geführt werden. In den großen Städten iſt eine Ausge
ſtaltung des Zuſtelldienſtes nach den gegebenen Verkehrs
bedürfniſſen vorgeſehen. Allgemein ſoll die erſte Zuſtel
lung vbeſchleunigt werden, was indes von einer zahlreichen
Aufſtellung von Hausbriefkäſten ſeitens der
Empfänger in den Städten abhängen würde.

Die Neuvrdnung des Poſtdienſtes für die
Landvrte, insbeſondere die Verkraftung der Land
poſtverbindungen, wird in nächſter Zeit in der Weiſe in
Angriff genommen, daß verſuchsweiſe in einer Anzahl
Oberpoſtdirektionsbezirken bei geeigneten Poſtämtern
unter Verwendung kleinerer Kraftwagen eine ent
ſprechende Neuorganiſation getroffen wird von dem Er
gebnis dieſer Verſuche wird das weitere Vorgehen ab
hängen. Die Bahnpoſteinrichtungen ſollen in dem Ver
hältnis der Fortentwicklung der Eiſenbahnverbindungen
verbeſſert werden. Das Kraſtwagennetz der Reichspoſt
wird zur Verbeſſerung der Verbindungen zwiſchen den
Poſtorten abſeits der Bahn ausgebaut. Die Briefkaſten-
entleerung in den Städten erfährt eine Erweiterung und
Verbeſſerung unter Anwendung techniſcher Hilfsmittel.

Jm Fernſprechweſen ſollen die Dienſtſtunden,
beſonders auf dem flachen Lande, erweitert und in kleinen
Orten mit beſchränktem Dienſt werktags auf mindeſtens
acht Stunden feſtgeſetzt werden. Jm Sonntagsdienſt wird
die gleichmäßige Regelung der Fernſprechſtunden bei klei
neren Anſtalten noch mehr als bisher herbeigeführt.

Die Forderungen der Landgemeinden.
Für Sparſamkeit und Selbſtverwaltung.

Der vierte Preußiſche Landgemeindetag ſtimmte am
Schluß ſeiner Verhandlung einer Entſchließung zu, in der
eine Weiterentwicklung des in letzter Zeit erheblich einge
ſchränkten Selbſtverwaltungsrechts in erſter Linie gefor
dert wird. Die Entſchließung weiſt darauf hin, daß ſich
die Landgemeinden der größten Sparſamkeit befleißigen
müßten. Die Entlaſtung der Wirtſchaſt könne nur durch
ſtarke Rationaliſierung der Verwaltung erfolgen. Eine
ſolche Vereinfachung der Verwaltung müſſe zunächſt im
Reich und beſonders in den Ländern beginnen. Die Ent
ſchließung wendet ſich weiter gegen eine ÜUberſpannung
des Eingemeindegedankens und gegen die Benachteili
gung der Landgemeinden und kleinen Städte, die beſonders
auf dem Gebiete der Wohnungswirtſchaft ſowie in dem
Geſetzentwurf über den endgültigen Reichswirtſchaftsrat
in Erſcheinung trete. Gefordert wird weiter eine Ent
laſtung der Gemeinden beſonders auf dem Gebiet
der perſönlichen Volksſchullaſten. Die Entſchließung lehnt
zum Schluß die zwangsweiſe Einführung von Landbür
germeiſtereien ab und fordert ſtatt deſſen eine ſtärkere
geſetzliche Heranziehung der Gemeinden zur kommunalen
Verwaltung.

„O. 1220“ beim Start verunglückt.
Die Maſchine ſchwer beſchädigt.

Schweres Automobilunglück bei Celle vier Tote.
Hannover. Ein ſchweres Automobilunglück ereignete

ſich auf der Landſtraße von Winſen an der Aller nach Celle.
Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen kam beim
Paſſieren der Orzebrücke ins Gleiten, durchbrach das Brücken
geländer, überſchlug ſich und ſtürzte in die Srze. Alle
vier Jnfaſſen ertranken. Als Urſache des Unglücks wird ein
Reifendefekt angenommen.

100000 Zigarrenarbeiter ausgeſperrt.
Drei Millionen Deutſche leben vom Tabak.

Die Ausſperrung der Zigarrenarbeiter in den Be
trieben, die dem Reichsverband Deutſcher Zigarrenher
ſteller angeſchloſſen ſind, iſt überall durchgeführt worden.
Die Zahl der ausgeſperrten Arbeiter bewegt ſich zwiſchen
100 000 und 120 000. Einige außenſtehende Betriebe ſollen
eine Lohnerhöhung von 7 Prozent bewilligt haben. Zu
einer allgemeinen Einigung iſt es aber noch nicht gekom
men. Die Zigarrengeſchäfte ſind vorläufig noch genügend
mit Tabakwaren verſehen.

Welche Bedeutung der Tabak innerhalb der deutſchen
Volkswirtſchaft hat, geht aus einigen wenigen Zahlen
hervor. Jm Durchſchnitt raucht jeder Deutſche im Jahre
100 Zigarren und 500 Zigaretten. Dazu kommt eine Doſis
von einem halben Kilogramm Rauchtabak. Wenn man be
denkt, daß der größte Teil der Frauen nicht raucht und
Kinder unter 16 Jahren glücklicherweiſe nur ſelten dem
Tabakgenuß frönen, ſo iſt der Konſum an rauchbaren Er
zeugniſſen außerordentlich groß. Es gibt nicht weniger
als 526 000 Tabakhändler. Von ihnen ſind über 95 25
Inhaber kleiner Verkaufsgeſchäfte. Rechnet man vie
Familienangehörigen dieſer Leute mit ein, ſo kommt man
zu dem Schluß, daß faſt drei Millionen Menſchen oder
fünf Prozent der deutſchen Bevölkerung vom Tabak leben.

Am meiſten geraucht wird die Zigarre in der Preis
lage zwiſchen 10 und 15 Pfennigen. Von den Zigaretten
finden die Marken in der Preislage von 3 bis 6 Pfennigen
die größte Beachtung. In den letzten Jahren iſt übrigens
ein Ubergang zu den billigeren Sorten deutlich zu ſpüren.

Die Ausſperrung dürfte wohl noch einige Tage
dauern, da die Zigarrenarbeiter von ihrer Forderung
einer 15prozentigen Lohnerhöhung nicht ablaſſen. Die
Unternehmer ſtehen auf dem Standpunkt, daß der jetzige
Lohntarif bis zum Ultimo März 1928 eingehalten werden
muß. Es beſteht die Möglichkeit, daß mit einer Tarif
erhöhung auch eine Preisfteigerung für Zigarren erfolgt.

Auf dem Felde des Friedens.
Briand über ſeine Politik.

Jn Nantes wurde die Kandidatur Brianbs e die kom
menden Kammerwahlen aufgeſtellt. Jm Verlauf eines ihm
zu Ehren veranſtalteten Banketts ergriff Außenminiſter
Briand das Wort zu einer außenpolitiſchen Rede. Was kann,
ſo fragte Briand, Frankreich jetzt tun, um ſeiner Vergangen
heit treu zu bleiben und die Zukunft auf die es Anſpruch hat,
zu haben? Es kann ſich nur entſchloſſen dem Frieden zu
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wenden und die Völker auffordern, im Falle eines Konſlikts
uriſtiſche Verhandlungen zu organiſieren. Wenn man den
Frieden organiſiert, darf man ſich auch nicht ſcheuen, von
ihm zu ſprechen. Man muß das Notwendige tun, um ihn
ſtark genug zu organtſieren, damit niemals mehr ein Krieg
Unter den Völkern hervorgerufen werden kann
Was war dazu nötig Zwei Völker, das deutſche und das
ſranzöſiſche Volk, haben ſich jahrhundertelang bekämpft. Nur
Blut hat die Seiten der Geſchichte gefärbt.Mußte man weiter Zorn, Haß und Mißverſtändniſſe unter
den beiden Völkern aufrechterhalten? Mußte man ſie nicht
vielmehr entſchloſſen einander zuführen und ihnen ſagen, ſucht
doch nicht mehr in den Waffen die Löſung? Jch als Franzoſe
habe das Volk, das geſtern unſer Feind war, aufgeſordert, in
den Völkerbünd einzutreten. Jch habe dieſes Volk im Namen
des Völkerbundes in Genf willkommen geheißen. Jch fühle
mich dadurch nicht herabgeſetzt und habe auch nicht das Ge
fühl, daß ich Frankreich dadurch herabgewürdigt hätte. Jm
Völkerbund haben wir Gelegenheit gehabt, uns gemeinſam
um die Aufrechterhaltung des Friedens zu bemühen Jch
hätte im Völkerbund ſchon Gelegenheit gehabt, bittere Worte
zu ſprechen, die dem Frieden nicht gedient hätten. Jch habe
es nicht getan, ſondern Worte geſprochen, die das Herz des

deutſchen Volkes berührten, um ihm begreiflich zu machen,
daß, nachdem man ſich auf den Schigchtfeldern gegenüber
geſtanden hat, man auch einander guf dem Felde des
Frieden s offen und loyal gegenübertreten kann.
Du der Geſchichte haben ſich das deutſche und das fran

zöſiſche Volk oſt gegenübergeſtanden und auf beiden Seiten
hat man denſelben Mut und dieſelbe Heldenhaftigkeit gezeigt.
Das deutſche und das franzöſiſche Volk ſind große Völker.
Warum ſollen ſie in allen zehn, zwanzig, fünfzig Jahren auf
einanderſtürzen? Wenn das wirklich ſo ſein ſollte, dann müßte
man an der Zukunft der Völker verzweifeln. Ich rechne es
mir zur Ehre an, von Deutſchland gefordert zu haben, daß

es am Friedenswerk unrer Aufrechterhaltung der unterzeich
neten Verträge und unter
Loyalität mitarbeitet.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 14. November.

Schlägerei in einem Tanzlokal.
Breslau. Jn einem Tanzlokal in der Küraſſierſtraße kam

es zwiſchen dem Geſchäftsführer und einigen Gäſten zu hef
tigen Auseinanderſetzungen, ſo daß die Polizei einſchreiten
müßte. Auch ſie wurde angegriffen und ein Poliziſt ſchwer
verletzt. Die Täter konnten verhaftet werden.

Drohender Bergarbeiterſtreik in Waldenburg.
Waldenburg. Hier fanden Revierkonferenzen der Berg

arbeiterverbände ſtatt, die ſich mit der Ablehnung des Schieds
ſpruchs im niederſchleſiſchen Bergbau befaßten. Es wurde eine
Erhöhung um 80 Pfennige je Schicht verlangt und ein Proteſt
gegen die Verſchleppungspolitik der Regierungsſtellen aus
geſprochen

Eine Anleihe der Stadt Königsberg i. Pr.
Königsberg i. Pr. Die Stadtverordnetenverſammlung

hat einem Ankrage des Magiſtrats zugeſtimmt, wonach zur
Deckung der Koſten der in dem Anleiheprogramm für die
Königsberger Werke auszuführenden Arbeiten eine Auslands
anleihe von zehn Millionen Reichsmärk aufgenommen
werden darf.

Or. Marx und Dr. Streſemann bei Dr. Seipel.
Wien. Reichskanzler Dr. e und Reichsminiſter des

Außern Dr. Streſemann ſtatteten alsbald nach ihrer Ankunft
dem Bundeskanzler Dr. Seipel einen Beſuch ab. Die Herrenblieben in einer längeren Ausſprache veiſammen. Mittags

empfing Bundespräſident Dr. Hainiſch Dr. Marx und Dr.
Streſemann, mit denen er in längerer freundſchaftlicher Aus
ſprache verweilte. An den Empfang ſchloß ſich ein vom
Bundespräſidenten zu Ehren des Reichskanzlers Dr. Marx
und des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann gegebenes
Frühſtück.

Hilſeruf Südtirols.
Wien. Wie die Korreſpondenz Herzog meldet, hat der Ob

mann des Andreas-Hofer-Bundes, Pater Jnnerkofler, anläß
lich des Wiener Aufenthalts des Reichskanzlers und des
Reichsaußenminiſters an dieſe einen offenen Brief gerichtet,
der in folgendem Hilferuf ausklingt: „Wir richten an die
hohen Repräſentanten des großen deutſchen Volkes die flehent
liche Bitte im- Namen unſerer vergewaltigten Südtiroler
Brüder, aber a im Namen aller Südtiroler, die in anderen
Ländern leben Helft mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln,
um der barbariſchen Behandlung unſerer Süd
tiroler Brüder Einhalt zu tun.

Jtalienfeindliche Kundgebung in Spalato.
Belgrad. Trotz des allgemeinen Verbots, den Jahrestag

des Vertrages von Rapallo zu feiern, und trotz der im ganzen
Lande getroffenen Ordnungsmaßnahmen verſuchten in Spaläto
mehrere Tauſende zugunſten der durch den Vertrag von
Rapallo unter italieniſche Herrſchaft gekommenen Slawen zu
manifeſtieren. Obwohl ein ſtarkes Polizei und ten den
gebot die Manifeſtanten zu zerſtreuen ſüchte, gelangten dieſe
auf den Hauptplatz der Stadt und vor das franzöſiſche Kon
ſulat, wo ſie der franzöſiſchen Fahne eine lange Ovation be
reiteten und die Marſeillaiſe und die Nationalhymne ſangen.
Der Weg zum italieniſchen Konſulat wurde durch Polizei und
Soldaten geſperrt.

Schwere Exploſionskataſtrophe.
Pittsburg (Pennſylvanien). Jm Nordteile der Stadt

ereignete ſich eine folgenſchwere Exploſion eines großen Gas
tanks der Equitable-Gasgeſellſchaft. Zahlreiche Perſonen ſind
getötet worden. Die Exploſion des Gastanks war ſo gewaltig,
daß die Erſchütterung in der geſamten Umgebung verſpürt
wurde. Metallteile des rieſigen Tanks wurden viele Straßen
weit geſchleudert. Zahlreiche Gebäude erlitten Beſchädigungen.
Sogar in dem entfernt gelegenen Geſchäftsviertel gerieten die

Häuſer ins Schwanken, ſo daß man dort zunächſt an ein Erd
beben glaubte.

Bußtag.
Von Paſtor Hermann Pankow.

Wenn der Herbſt mit ſeinen Winden die ſommerliche
Welt ihres grünen und bunten Schmuckes entkleidet, daß
ſie kahler und kahler daſteht und das, was das dichte

Laub wohltuend füllte und verhüllte und worüber die
Blütenpracht lächelnd hinwegſehen ließ, ſich in ſeiner
dünnen Dürftigkeit und ſeiner grauen Armlichkeit offen
zeigen muß, das kahle Gerippe des Geſträuches, der kahle
Boden der Erde, dann kommt der Bußtag und will's
machen mit ſeinem herben Ernſt wie der Herbſt mit
ſeinen harten Fingern: er will den Menſchen die Selbſt
herrlichkett abſtreifen, die ſie um ſich haben
wachſen und blühen laſſen und in der ſie ſich ſo wohl
fühlen; offenbar ſoll jedem an ſich ſelber werden, daß es
hinter der hübſchen Hülle doch recht dürftig und kahl mit

ihm beſtellt iſt. Wenn der Herbſt kommt und die Früchte

der Bedingung gegenſeitiger

lohnen ſollen die Mühe und Arbeit, das Sorgen und
Hoffen, die der Herr von Feld und Garten darangewendet
hat, der nun die Früchte fordert da kommt der Bußtag
und an ihm der Herr der Ernte zu den Menſchen auf
ſeinem großen Erntefeld und ſucht und fragt nach Frucht
und fordert ſie. Und er iſt nicht, wie wir Kinder einſt
waren, wenn die Eltern mit uns zum Onkel fuhren und
dieſer uns in den Garten zum Zuckerbaum führte, an den
er allerlei Zuckerwerk gehängt hatte, und wir nahmen es
gläubig als Früchte des Baumes und beſtaunten ihn ob
ſeiner herrlichen Früchte. Er läßt ſich nichts vormachen:
und wenn der Menſch ſich mit den ſchönſten Schein
früchten behängt, als große Leiſtungen, ehrbares Leben,
frommes Sichgeben, Wohltätigkeit uſw. er prüft, ob
das bloß ſo angehängte Zuckerſtücke ſind, an einen un
fruchtbaren Baum gebunden, oder ob es wirklich Früchte
ſind, aus dem tiefſten Weſen herausgewachſen, d. h. mit
Herzens wärme und dem Herzblut wahrer Liebe getränkt;
ob es wirklich Früchte ſind aus dem ſreudigen Geiſt
wahrer, hingebender Gottinnigkeit. Vor ſeinem
Auge gibt es kein Vormachen. Menſchen kann
man täuſchen, wenn man ſo tut, als ob; doch irren wir
uns nicht Gott läßt ſich nicht täuſchen. Er
fordert ehrliche Frucht. Das iſt die erſte Bußtägsfrage:
Haſt du ſolche wirkliche Frucht aufzuweiſen JIrr' dich
nicht: Gott läßt ſich nicht ſpotten! Dann denken wir
daran, daß es Bußtag iſt, d. h. daß es jeder heut' nicht
bloß mit ſich ſelbſt und ſeiner Sünde und Säumnis allein
zu tun hat. Heut' ſollen wir es uns beſonders deutlich
machen, daß an der allgemeinen Verlotterung, an dem
allgemeinen Mangel an göttlich- gutem Weſen in unſerem
deutſchen Volk jeder ſein Teil Schuld mit hat. Jedes
Unrecht, das wir tun, jede Unterlaſſung des Guten, die
wir begehen, iſt nicht bloß unſere Sache, ſondern wirkt
irgendwie auf andere ein und damit in das Geſamtleben
hinein. Das ſoll unſere Reue heut' ſein:darüber, daß wir es an der hellen, ſtets wachen Verant
wortlichkeit dem großen Ganzen gegenüber haben fehlen
laſſen. Und die Reue ſoll zur Buße werden, d. h. zum
Beſſerwerden und Beſſermachen. In der Bibel und im
Kirchenlied haben wir die reinſte Quelle der Kraft, die
wir zu wahrer Buße und Beſſerung brauchen. „Wo aber
dem Wort und dem Geiſt Gottes der Weg verſperrt wird,
wird allem Böſen in Herzen und Häuſern, in Handel
und Wandel, wird aller Troſtloſigkeit und Herzenshärte
Macht und Gewalt gegeben. Nur durch Gottes Wort
und gemeinſamen Gottesdienſt kann Friede in den
Häuſern, Reinheit in den Herzen, Wahrheit und Redlich
keit im Wandel, Einigkeit und Brüderlichkeit wieder in
unſerem Volk entſtehen.“ Wie gering werden dieſe höch
ſten Quellen der Kraft und des Friedens bei uns ge
achtet die uns doch Gott gegeben hat. Mein Freund
haſt du nicht auch dein Land mitgeſchädigt, indem du die
Quellen bei dir haſt verſanden laſſen für dich, die
Deinen, für alle

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100

Kilogramm in Reichsmark.

14. 12. II. 14. 11 12. 11.Weiz., märk. 241-244 239-242 Weizkl. f. Brl. 14 5-147145-146
pommerſch Nogkl. f. Brl. 14,5-147 14,5-147

Rogg., märk. 241-245 238-242 Raps 340-345 340-345
pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt Erbſen 52-57 5257Braugerſte 220-263 220-263 kl. Speiſeerb. 32-35 3235

ehe Futtererbſen 22-2422-24afer, märk. 200-210 199-209 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. S Ackerbohnen 22-2322-23
weftpreuß. Wicken 22,0-24,0 22,0-240

Weizenmehl Lupin. blaze 13,7-145 13,7-145
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 147-15 5147-155Bln.br.inkl Sexadella S SSack (feinſt. Rapskuchen 15,9-16,2 15,9-16,2Mrk. ü.Not. 31,2-34,531,0-34,2 Leinkuchen 22,3-224 22,3-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,7-10,8 10,7-10,8
100 kg fr. SoyaSchrot 20.0-20.3 19.9-20,2

Berlin br. ehe Sinkl. Sack 32.5-340132,2-38,7 Fartoffelflch 23.0-28, 2122 8.28,0

Arbeiter and Angeſtellte.
Barmen. (Der Streikin der rechtsrheiniſchen

Textilinduſtrie beendet.) Jn der Geſamtftreitigkeit
über Löhne und Arbeitszeit in der rechtsrheiniſchen Tertil
induſtrie wurde der Schiedsſpruch des ſtaatlichen Schlichtungs
ausſchuſſes mit der Maßgabe für verbindlich erklärt, daß die
Löhne der Gummibandwirker in einem beſonderen Abkommen
geregelt werden. Der Zeitlohn des Gummibandwirkers wird
auf 74 Pfennig feſtgeſetzt.

Kongreſſe and Verſammlungen.
K. Für alkoholfreie Jugenderziehung. In Berlin wurde der

Dritte Deutſche Kongreß für alkoholfreie Jugenderziehung er
öffnet. Er ſteht unter dem Protektorat des Reichskanzlers Dr.
Marx, des Reichsinnenminiſters Dr. von Keudell und des
Reichstagspräſidenten Löbe. Zur Eröffnungsfeier in dem
Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrats hatten ſich Vertreter der
Reichs, Staats, Kommunal, Kirchen und Schulbehörden
eingefunden, deren Vertreter in kurzen Anſprachen den Be
e e des Kongreſſes Unterſtützung und Förderung zu
agten.

Spiel and Sport.
Sp. Fußball im Reich. Die Fußballverbandsſpiele im Reich

brachten im allgemeinen die erwarteteen Ergebniſſe, die Javo
riten waren faſt durchweg ſiegreich. Jn Berlin befeſtigten
Hertha B. S. C. und Tennis Boruſſia ihre Tabellen führung
durch Erfolge über ihre Gegner mit je 6:1 Toren

Sp. Schwimmbeftleiſtungen. Einen neuen 500-Meter-Fretſtil
Rekord ſtellte Berges beim Schwimmſeſt von Jungdeutſch
land Darmſtadt mit 6: 46,1 Min. auf Derichs Sparta Köln

ſchwamm die 100 Meter in 1:2, Küppers Vierſen die 200
Meter Rücken in 2:47,8.

Sp. Rekordverbeſſerungen. Einen neuen Weltrekord im Ge
wichtheben ſtellte in Hamborn der Dortmunder von Trebia
towſki im beidarmigen Drücken mit 217 Pfund auf und ver
beſſerte außerdem den deutſchen Rekord im beidarmigen
Stoßen auf 274 Pfund

Sp. Weltmeiſter Engel (Köln) ſiegte am Sonnabend in
einem Hauptfahren im Leipziger Achilleion vor Jockſch, Steffes
und Dornbach, gab aber im darauffolgenden 400-Runden
Mannſchaftsfahren mit ſeinem Partner Steffes auf.

Sp. Radrennen in Paris und in Dortmund. Ein als
Länderkampf bezeichnetes Radrennen über einen Kilometer

auf der Pariſer Winterbahn gewann die franzöſiſche Mann
ſchaft Raynaud- Ledrogot gegen die Holkänder Gebr. van
Kempen. Die Franzoſen ſiegten auch im Verfolgungsrennen.
In dem Steherennen war in beiden Läufen über je 20 Kilo

und Schlebaum. Ein Zeitfahren gewann Michard vor Fau
cheur, Moeskops und Leene. Bei den Dortmunder
Radrennen, bei denen die Weſtfalenhalle bis auf den letzten
Platz beſetzt war, konnte Weltmeiſter Engel im Flieger
kriterium einen ſchönen Sieg herausfahren, mußte ſich jedoch
in den Zweierläufen von dem Hannoveraner Bernhardt eine
Niederlage gefallen laffen.

Sp. Fußball Wien Prag. Das Schlußſpiel um den Mittel
europäiſchen Fußballpokal zwiſchen Rapid-Wien und Sparta-
Prag, das vor 40 000 Zuſchauern in Wien ausgetragen wurde,
ergab einen knappen 2 1-Sieg der Wiener

Lokales und Prvovinzielles.
Der Winter hat ſeinen Einzug gehalten. Nach

dem bereits in der Nacht vom 9, zum 10. November die
Temperaturen in Mittel und Weſtdeutſchland ſowie im
Schwarzwald, im Rieſen- und Fichtelgebirge beträchtlich
geſunken waren, hat ſich in den letzten Tagen die Temperatur
weiter geſenkt. Es iſt in der nächſten Zeit mit rechter Kälte
und erheblichem Froſt zu rechnen. Jn den Bergen ſind die
Temperaturen teilweiſe bis 10 Grad Kälte geſunken. Vom
Schwarzwald, Rieſengebirge, Brocken und von der Schnee-
koppe werden ſtärkere Schneefälle gemeldet.

Annaburg. Der Arb. -TurnVerein „Jahn erzielte
mit der Veranſtaltung des Elternabends am Sonnabend einen
vollen Erfolg. Die von den Turnſchülern und Schülerinnen
gezeigten Uebungen bewieſen, daß dieſe mit Luſt und Liebe
der Turnſache anhängen, gaben aber auch Zeugnis von der
unermüdlichen Arbeit, die zum Gelingen des Abends geleiſtet
worden iſt. Es würde zu weit führen auf die einzelnen
Vorführungen, die allſeitigen Beifall der zahlreichen Beſucher
fanden, näher einzugehen, hervorgehoben aber werden muß,
daß die Arbeiter- Turn und Sportbewegung durch den allezeit
unermüdlichen Tuxrnwart Grube eifrig gefördert wird. Nicht
einſeitige Körperpflege, ſondern ſyſtematiſche turneriſche und
ſportliche Aebungen ſind zur Durchbildung des Körpers der
Jugendlichen erforderlich. Deshalb, ſo führte Turnwart
Grube in ſeinen Begrüßungsworten aus, ſei es bedauerlich,
daß noch viele Eltern ihre Kinder der Arbeiter-Turn- und
Sportbewegung fernhielten. Die elementarſten Bedingungen
für eine geſunde Fortentwicklung der Kinder ſeien Licht, Luft
und Sonne neben einer gediegenen Körperdurchbildung, wie
ſie Turnen, Sport und Wanderungen böten. Den Schluß
des Abends bildete die Aufführung des Märchenſpiels „Jm
Traumwald oder Geſchwiſterliebe Auch hier machten die
Kleinen ihre Sache gut und ernteten reichen Beifall

Dommitzſch, 10. November. Den hieſigen Jnnungen
der Bäcker, Glaſer und Böttcher, Schneider, Schuhmacher
und Sattler, Stellmacher, Schmiede Schloſſer und Klempner
iſt nunmehr vom Oberverſicherungsamt Merſeburg die Er

Frage der Errichtung der Jnnungskrankenkaſſe nähertrat,
fand im Juni 1926 ſtatt, nunmehr iſt die unermüdliche
Arbeit der Jnnungen, die ſich durch mancherlei ſich ergebende
Schwierigkeiten nicht von dem geſteckten Ziele abbringen
ließen, von Erfolg gekrönt worden. Die Vorarbeiten wurden
in umſichtiger und anerkennenswerter Weiſe von Tiſchler
meiſter Töpfer geleitet, dem in erſter Linie der Dank gebührt.
Die Jnnungskaſſe erfaßt alle zum Jnnungsbezirk Dommihſch

gehörigen Jnnungsmeiſter. Daher haben ſich dieſe nebſt ihren
Geſellen und Lehrlingen ab 1. Februar 1928 bei der
Jnnungskaſſe anzumelden. Es iſt aber auch Vorſorge
getroffen worden, daß die Jnnungsmeiſter mit ihren Familien
freiwillige Mitglieder der Kaſſe werden können. Die Wahlen
zu den Kaſſenorganen finden im Monat Dezember an einem
noch bekannt zu gebenden Termin ſtatt. Nach Beendigung
der Wahlen bilden alle vier Jnnungen einen Kaſſenverband,
wodurch natürlich die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe bedeutend
erhöht wird.

Wartenburg bei Wittenberg. Dienstagabend erlitt ein
Kriegsinvalide ſchwere Verbrennungen am Geſäß und Rücken
Er war mit der Reparatur eines Motorrades beſchäftigt und
hatte an ſeinem Arbeitsplatz einen halben Eimer Benzin und
auch eine brennende Karbidlampe ſtehen. Durch irgendeinen
Umſtand geriet das Benzin zur Exploſion. Der Mann hatte
noch ſoviel Geiſtesgegenwart und lief nach einem Sandhaufen
auf dem Hofe und löſchte ſeine brennenden Kleider, indem
er ſich in dem Sand herumwälzte. Er trug ſchwere, ſchmerz
hafte Brandwunden davon.

Deſſau, 14, November. Totgefahren wurde in der
Nacht zum Sonnabend von einem mit 90 Perſonen beſetzten
Kraftauto der Bücherſachverſtändige Kaufmann Sohre aus
Oranienbaum. Er hatte im Schatten der Straße geſtanden
und war nicht rechtzeitig bemerkt worden.

Halle. Er brauchte nicht mehr zu gucken. Jn einem
Kaffeehaus ſaßen dieſer Tage zwei Freunde Der eine hieß
Max, der andere Franz Franz: „Max, was ſtierſt Du nur
dauernd auf den Garderobenſtänder?“ Max Ich paſſe
auf meinen Mantel auf, daß er nicht wegkommt“. Franz:
„Da brauchſt Du doch wirklich nicht dauernd hinzuſtieren
Max „Jch muß es tun, beſſer vorgeſehen, als nachgeſehen

Du haſt s aber nicht mehr nötig. Dein Paletot hing
ſchon vor zwei Stunden nicht mehr da
Delitzſch. (Was iſt Liebe Ueber die Liebe ſcheint

ein hieſiger Arbeiter einen ganz falſchen Begriff zu haben,
denn bei einer Auseinanderſetzung mit ſeiner Braut warf
er dieſe kurzerhand die Treppe hinunter und mißhandelte ſie
unten weiter. Die Braut liegt jetzt im Krankenhaus. Der
Bräutigam will betrunken geweſen ſein

Kleinoſida. (Verunglückter Feuerfreſſer). Der Artiſt
Kuhfuß aus Zeitz erlitt hier bei ſeinen Vorführungen ſtarke
Verbrennungen des Geſichts, der Bruſt und Oberarme,
Beim ſogenannken Feuerſchlucken lief ihm das Benzin über

meter Paillard ſiegreich; es ſtarteten außerdem Leddy, Seres

richtung von Jnnungskrankenkaſſen ab 1. Februar 1928
genehmigt worden. Die erſte Verſammlung, in der man der



Hals, Bruſt und Arme. Da er einen Trikot trug, ließ ſich
das Feuer ſchnell erſticken, ſodaß größeres Unglück vermieden
werden konnte.

Oberröblingen. Der verkannte Liebhaber. An dem
Fenſter einer jungen Dame klopfte es in ſpäter Abendſtunde
Sie glaubte, ihren Verehrer zu erkennen, öffnete das Fenſter
und reichte ihm in der Dunkelheit die Hand hinaus. An
dem Arm trug ſie eine Armbanduhr. Der Fremde ſchnallte
mit Kennergriff die Ahr ab und verſchwand. Die Dame
hatte ſich in der Perſon geirrt.

Gernrode, 10. November. Ein dreijähriges Pferd
eines hieſigen Landwirts ging infolge Bruchs des ſchadhaften
Ackerwagens in der abſchüſſigen Geroſtraße durch und raſte
in ein Schaufenſter des Tapezierers Schneider, wo es mit
aufgeriſſenem Leib liegen blieb und abgeſtochen werden mußte.

Landwirtſchaftliche Schulen. Die Landwirtſchafts
kammer teilt uns mit: Anter der Verwaltung der Land
wirtſchaftskammer ſtehen in der Provinz 28 Landwirtſchaft
liche Schulen. Die Anſtalten haben in dieſen Tagen den
Anterricht aufgenommen. Sie ſind in erſter Linie errichtet,
um jungen Landwirten aus dem bäuerlichen Beſitz Gelegen
heit zu geben, ſich die theoretiſche Fachausbildung für ihren
ſpäteren Beruf zu erwerben. Da in dieſem Jahre in einzelnen
Gegenden die Herbſtarbeiten verſpätet beendet ſind, können

Aufnahmegeſuche noch Berückſichtigung finden. Jeder junge
Landwirt ſollte heute außer der praktiſchen Ausbildung eine
fachwiſſenſchaftliche Ausbildung genoſſen haben. Daher ver
ſäumt es nicht, Landwirte, Eure Söhne auf die Landwirt
ſchaftlichen Schulen zu ſchicken. Nähere Auskunft erteilen
die Direktoren und Landwirtſchaftslehrer jederzeit gern
und koſtenlos.

Kirchliche Nachrichten.
Am Bußtag:Annaburg. Vorm. P 10 Uhr Predigtgottesdienft mit Abend-

mahlsfeter. Abends 8 Uhr Abendmahlsfeier.
Purzien. Nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt.
Löben. Nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt u. Abendmahlsfeier.
Naundorf. Vorm. 9 Uhr: Predigt
Bethau. Vorm. 10 Ühr: Beichte, Predigt u. heil. Abendmahl.

O Die Hochwaſſergefahr am Rhein vorüber. Der Rhein
hatte mit 5,46 Metern bereits am Sonnabend ſeinen
höchſten Stand erreicht und iſt ſeitdem langſam zurück
gegangen. Auch die Moſel geht zurück. Sie hat an
ihrem Mittellauf zwiſchen Bernkaſtl und Zell, wo ſie
ſtellenweiſe über die Ufer getreten iſt, erheblichen Schaden
angerichtet.

O Das Flugboot Hauptmann Courtneys beſchädigt.
Das von Southampton nach Köln geflogene und auf dem
Rhein gelandete engliſche Flugboot, an deſſen Bord ſich
Hauptmann Courtney und drei Begleiter befanden, wurde
nach dem Niedergehen auf den Rhein von der reißenden
Strömung gegen einen Schleppzug getrieben und am Bug
des Bootrumpfes eingebeult. Das Flugboot konnte noch
vor einem Brückenpfeiler feſtgemacht und ungefährdet in
den Mülheimer Hafen geſchleppt werden. Der Weiter
flug nach Friedrichshafen wurde bis zur Behebung des
Schadens verſchoben.

Markt-Kalender.
17. Novbr. Schweinem. in Annaburg,
19. Novbr. Schweinem. in Liebenwerda, Viehm. in Trebbin.

Gruttes Einweichen iſt halbes Waſchen? ſader Volksmund. Am Abend vor en
ſetzt man die Wäſche in ein Einweichbad von Henko
Waſch und Bleich-Soda. Der Schmutz aus der
Wäſche löſt ſich, und das nachfolgende Waſchen iſt
denkbar erleichtert und verkürzt. Dieſes bewährte Er
Zeugnis befindet ſich ſchon ſeit 50 Jahren im Handel
und iſt im In und Auslande ſeiner ausgezeichneten
Wirkung wegen hochgeſchätzt. Henko Waſch und
BleichSoda iſt um ein Mehrfaches ergiebiger als
loſe Soda und frei von allen Unreinlichkeiten, die in
loſer Soda ſehr oft enthalten ſind.

Winter-RänteT vom einfachſten Flauſchmantel his zum feinſten Gealmantel

vom kleinſten Babymantel bis zum größen Frauenmantel

e Große Auswahl Billig e Preiſe!

U

Verpachtung.
Die von Herrn Heinlein bis 1. Oktober 1928

gepachteten Grundſtücke der Kirchgemeinde

1. am Wieſentor, 62 Morgen,
2. Heidewieſen, 128 Morgen

ſollen geteilt oder im ganzen an Mitglieder der
Kirchgemeinde am Sonnabend, den 20. November,
nachmittags 2 Ahr im Gaſthof „Neue Welt“ meiſt
bietend verpachtet werden. Pläne und Pachtbedingungen
liegen im Pfarramt aus, können auch im Verpach-
tungstermin eingeſehen werden.

Annaburg, den 14, November 1927.
Der Gemeindekirchenrat.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Die Mitglieder werden höflichſt gebeten, ihre

Mitgliedsbücher bis
zum 25. November cr.

in beiden Geſchäften abzugeben.

Der Vorstancdl.
Am Donnerstag treffen ein

Goldbarſch u. Kahehfau.

G. Writzsehe.
Kränze und Grabſchmuck

in moderner und preiswerter Ausführung wie auch
alle ſonſtigen Gärtnereiartikel empfiehlt die

Gärtnerei Richard Rost.
Daſelbſt werden zirka 20 Ztr. Speiſemohrrüben
zu 3.00 Mk. pro Zentner abgegeben.

Entgegen anders lautenden Gerüchten wird der
Betrieb in der Blumenhalle wie auch in der Gärt
nerei unverändert fortgeführt.

Der Konkursverwalter-

Kalender für 1928
Torgauer Kreiskalender, 50 Pf.

R Payne'“s Familienkalender, 60 Pf.
Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm CGraull.
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Was die Mode bringt, zeigen Jhnen
unſere Rieſenläger in

evſaher und hoheleganker Garderobe

für den Winter
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Sie bekommen dieſe bei un

haltigſter Auswahl in

SsChWarz um

s sein
s in gewohnter reich
den beliebten Farben
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und natürlich zu unſeren immer wieder Staunen
hervorrufenden billigen Preiſen!

Ernst Peschke
chkerſtraße 16.Annaburg, A

Kränze zum Totenfest,
ſowie alle anderen Bindereien empfiehlt

BRiech's Gärtmerei, n Friedhof.

laut neneMittwoch (Bultacg), den 16. November.
Wir bringen ein Programm, welches

dem Ernſt des Tages entſpricht.

Die Wunder d. Amazonenſtromes,
Ein Film aus einer fremden Welt. Aeußerſt ſpannende
Erlebniſſe eines Verirrten. Unter den Raubtieren im Urwald

Hierzu ein gewähltes Beiprogramm.
Ferner: Die neue Deuliq-Woche.

Das Theater iſt angenehm geheizt. Gewöhnliche Preiſe.
Herzlichſt ladet ein die Direktion

Erößte Funkzeitschrift mit allen Programmen
and großem Unterbaltungs- und Bastlorteil

Nur 50 Pf. jede Woche, Besetellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung

M Jede Woche Dienstags und
Donnerstags

friſche Kieler
Fetthücklinge,

ferner
Donnerstag frühft. grüne Heringe

empfiehlt

Theobald Schunke.

ff. Henf und
Pfeffer Gurken

empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

hp. eUnſere Mitglieder ſind
vom Landwehrverein zu den

Lichtbildervorträgen am

laden. Wir bitten unſere

nahme. Der Vorſtand.

Mittwoch, ſondern
Dienstagim „Goldenen Ring“.

Oſterwald.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Bußtag u. Totenſonntag
im „Goldenen Ring“ einge

Mitglieder um rege Teil-

Ti.Turnſtunde nicht

IVCccchhöeaDDRREMCCG

J AnnaburgerLandwehr-Verein.
ukagh, abends 8 Ahr, findet im

Goldenen Ring ein Lichtbildervortrag des Pflan
zers Karl Vieweg aus Oſtafrika über:
Farmerleben im tropiſchen Oſtafrika

mit 150 Lichtbildern ſtatt.
Eintritt 30 Pfennig zur Deckung der Ankoſten.

Hierzu laden wir unſere Kameraden mit ihren
Angehörigen ſowie unſere Mitbürger ergebenſt ein.

Den Vorstand

Gaſthof „Siegeskranz“
Dienstag, den 15. November

Kirmesfeier.
De ff. Speiſen und Getränke.

Unterhaltungsmuſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein Gustav Dubro.

Lüchtspielhhaus
bietet am Vußtag, abends 8 Ahr

ein dem Ernſt des Tages entſpreches, wunderbares Hoch
landsdrama aus den Bayriſchen Alpen:

c„Alpenglühen“
Gefühlsreiches Volksſtück mit einer Reihe hochdramatiſcher
Konflikte in 7 Akten. Die Preſſe ſchreibt: Die land
ſchaftlichen Reize dieſes zu Herzen ſprechenden Dramas

machen dieſen Film ſchon allein ſehenswert uſw.

Als zweiten Film

Der Diktator.
Ein Film voll Kindesliebe und Hundetreue in 5 Akten

P Verſtärktes Orcheſter.

D. G. V. Frauen Herein
Dienstag und Donnerstag, d. 17. d. M.

7597 Mittwoch Keine abends 8 Uhr
Geſangſtunde. n rn Butn ung

in Stadt Berlin.
Der Vorſtand.
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Für die vielen Rufmerkſamkeiten und Se-
ſchenke zu unſerer Vermählung ſagen
wir, auch im Namen unſerer Eltern,

beſten Dank.

Willi Grune und Vrau
Erna geb. Werner.

Am 13. d. Mts. verſtarb nach langem ſchweren
Leiden unſer liebes Söhnchen

Heinz Wetterim Alter von 1 Jahr 7 WMonaten.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm.

1 Uhr vom Trauerhauſe, Lochauerſtr. 7, aus ſtatt.
Um ſtille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.



Beilage nnaburger Jettung.

Der ehe Gilbert. Die Gemeinden in Not.
Zunehmende Arbeitsloſigkeit. Engliſche Schleuder

konkürrenz.

Herr Parker Gilbert kann mit ſich und mit
ums zufrieden ſein. Mit ſich, denn wieder einmal ſpricht
die ganze Welt von dieſem jungen Amerikaner, der die
Dreißig kaum überſchritten hat, und ſtellt ihm das Zeugnis
aus, daß er mit ſeinem Vorſtoß gegen die deutſche
Finanzpolitik ſich des hohen Vertrauens, das unſere
Gläubiger auf ihn geſetzt haben, würdig gezeigt habe.
Mit uns, denn ſeine Kritik iſt von der deutſchen Offent
lichkeit, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, mit allen
Anzeichen größten Reſpekts aufgenommen worden, ja
hier und da iſt ſogar das Bedauern darüber aufgetaucht,
daß nicht er die deutſchen Finanzen zu betreuen habe und
dafür Reichsfinanzminiſter Köhler von den Amerikanern
für irgendeinen ihrer Regierungs oder Verwaltungs
poſten im Umtauſch aufgenommen werde.

Aber damit nicht genug: ſchon häufen ſich aus den
verſchiedenſten Gegenden des Reiches die Meldungen, daß
die ernſten Mahnungen des Reparationsagenten auf
fruchtbaren Boden fielen. So, um nur einiges zu er
wähnen, hat die Stadt Solingen in dieſer Woche
beſchloſſen ſämtliche ſtädtiſchen Bauaärbeiten, ſofern es ſich
nicht um unbedingt notwendige Werke handelt, ſtillzu
legen, da ſie die erforderlichen Gelder nicht auf dem An
leihewege zu beſchaffen vermag und laufende Mittel für
die Fortführung der Bauten nicht zur Verfügung geſtellt
werden können. Ebenſo iſt man ſich in Weim ar darüber
ſchlüſſig geworden, eine Reihe von Bauvorhaben, dar
unter den Neubau der Stadthalle, „vorläufig“ zurückzu
ſtellen, weil die Aufnahme einer Anleihe für dieſen Zweck
nicht in der gewünſchten Höhe zu ermöglichen war.

Und noch einſchneidender ſcheinen ſich die Dinge in
der Reichshauptſtadt geſtalten zu wollen. Hier
gibt man ſich bekanntlich nicht gern mit Kleinigkeiten ab.
Eine Auslandsanleihe von 120 Millionen Mark glaubte
man bereits fix und fertig in der Taſche zu haben, für
produktive Zwecke ſelbſtverſtändlich, und ſchon zeichnete
ſich am Horizont ein Bedarf für weitere Pläne und
Wünſche ab, die gleichfalls nicht unter 120 Millionen
Mark zu befriedigen ſein würden. Jnsbeſondere ſollten
ſie für die Errichtung ſtädtiſcher Wohnungen Verwendung
finden, nachdem alle von verſchiedenen Privatunter
nehmern eingereichten Bauprojekte von der Stadtverord
netenverſammlung nach monatelanger Verſchleppung
ſchließlich zu Fall gebracht worden waren. Aber nun iſt
natürlich guter Ratteuer, ſeitdem Herr Gilbert mit
ſeiner bitterböſen Kritik über unſere uferloſe Ausgaben-
wirtſchaft auf den Plan getreten iſt. Er hat zwar ſeine
Vorwürfe nahezu gleichmäßig ebenſoſehr an die Adreſſe
des Reiches und der Länder wie an diejenige der Kom
munen gerichtet, aber die Gemeinden werden von ihnen,
wie die Erfahrung zeigt, am unmittelbarſten betroffen
und müſſen ſich den Schmalhansrezepten, nach denen
wir fortan leben ſollen, zu allererſt unterwerfen. Das wird
natürlich nicht ohne heftige Zuckungen abgehen,
und die Arbeitsloſigkeit, deren wir in dieſem
Sommer doch ſchon einigermaßen Herr geworden waren,
wird im kommenden Winter gewiß über das durch den
Saiſonſchluß bedingte Maß hinaus wieder erheblich zu
nehmen; und damit natürlich auch die hohen Geldauf-
wendungen, die wir, wahrſcheinlich abermals zum Arger
des Herrn Parker Gilbert, für dieſe Zwecke demnächſt
werden zur Verfügung ſtellen müſſen. Aber was hilft's,
den Letzten beißen die Hunde, ſagt ein bekanntes Sprich
wort, und in der Reihe der unſeren auswärtigen Gläubi
gern haftenden Körperſchaften ſtehen nun einmal Reich

und ander vor den Städten und Gemeinden Alſo
müſſen ſie ſchon allen anderen deutſchen Schuldnern mit
gutem Beiſpiel vorangehen.

Vielleicht tröſtet es ſie in etwas wenigſtens, daß
kürzlich der engliſche Premierminiſter in einer öffentlichen
Rede die Wirtſchaftslage des Reiches als „nicht ganz
hoffnungslos“ bezeichnet hat. Ein Wort, das in
dieſem Munde ſchon allerhand vbedeuten will, ſelbſt wenn
man annehmen ſollte, daß dabei möglicherweiſe auch
innenpolitiſche Rückſichten dieſer oder jener Art eine Rolle
geſpielt haben. Tatſache iſt es jedenfalls, daß man in
England jetzt immer noch über eine Million Arbeitsloſe
zählt und daß die Lage der britiſchen Jnduſtrie im großen
und ganzen ſehr unbefriedigend iſt; daß der Bergbau,
trotz aller Schleuderkonkurrenz, mit der er die während des
vorjährigen Streiks verlorengegangenen Abſatzgebiete
wieder zuückzugewinnen ſucht, ſich in keineswegs be
neidenswerter Verfaſſung befindet. Namentlich aber be
reitet der Ausblick in die Zukunft den Engländern fort
geſetzt die größten Sorgen. Eben hat man ausgerechnet,
daß von den europäiſchen Mächten im Jahre 1914 für
militäriſche Rüſtungen im ganzen 12,8 Milliarden
ausgegeben wurden und daß davon auf England 17
Prozent entfielen, während dieſer britiſche Anteil heute
auf 25 Prozent geſtiegen iſt und das angeſichts der von
Lloyd George kürzlich mit großem Nachdruck ſeſtgeſtellten
Tatſache, daß heute den 200000 Soldaten der im Weltkrieg
unterlegenen Mächte eine Geſamtarmee von nicht weniger
als zehn Millionen auf der Gegenſeite, das heißt alſo im
Lager der Siegerſtaaten, gegenüberſteht. Und da man ſich
allenthalben ja wohl darüber einig iſt, daß von Ab
rüſtungen in den nächſten Jahren gewiß unentwegt weiter
geredet werden, ohne daß aber das Deutſchland gegebene
feierliche Verſprechen von Verſaillespraktiſch ſeiner Erfüllung näher kommen wird, ſo ſind die
engliſchen Sorgen um die weitere Entwicklung der Finan
zen ohne Zweifel durchaus ernſt zu nehmen. Auch drüben,
jenſeits des Kanals, wird Schmalhans mehr und mehr
zum Küchenmeiſter aufrücken müſſen, wenn man nicht vom
Regen langſam, aber ſicher unter die Traufe e

Dr. Sy.

Wie man leicht Millſonär wird.
Die internationalen Wertpapierſchwindeleien.

Nur langſam kommt etwas Licht in die dunkle Affäre des
Bankiers Blumenſtein, eines gebürtigen Ungarn, der in der
ganzen Welt ungeſtempelte ungariſche Rentenbriefe aufkaufte,
die faſt wertlos waren, ſie dann durch Beſtechung von Beamten
ſtempeln ließ und zu einem guten Kurſe verkaufte Auf dieſe
Weiſe iſt Blumenſtein vtelfacher Millionär geworden, während
der Ungariſche Staat an dieſen Manipulätionen ebenſoviel
Geld verlor wie B. verdiente. Die Einzelheiten über die Ab
tempelung und die geſchickte Unterbringung der ungariſchen

entenbriefe an den internationalen Finanzplätzen bleibt ſo
lange unklar, bis man nicht die Helfershelfer des Blumenſtein
vernehmen kann. Man hat in Wien, in Berlin und in anderen
Städten zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und iſt dabei
auch auf einen gewiſſen Holzmann geſtoßen, der

in dem Kutisker- Prozeß eine zweifelhafte Rolle geſpielt
hat. Ein Hauptkomplice Blumenſteins iſt ein gewiſſer Tov
bini, durch den Holzmann 10 Millionen Frank verloren haben
will. Die Blumenſteinſche Bank war in der Jnflationszeit
in Wien gegründet worden und unterhielt in Prag eine
Filiale. Das Schwergewicht des Geſchäfts lag in Paris.
Dort iſt ein Beamter der Caiſſe-Commune feſtgeſtellt worden,
der die Abſtempelung der ungariſchen Rentenbrieſe zuſammen
mit einem ungariſchen Beamten namens Geszteſt vornahm.
Auch andere als ungariſche Papiere hat Blumenſtein auf dem
Luftwege nach Paris eingeſchmuggelt. Blumenſtein hat in
Berlin in der Jnflationszeit

nicht weniger als 20 Häuſer erworben.

Dienstag, 15. November 192

Bei einer Großbank unterhielt er ein Depot. Den größten
Teil ſeiner vorübergehend in Berlin deponterten Gelder hat
er aber nach Paris befördern laſſen, wo ſein Geſchäft am
beſten blühte. Jn Wien unterhielt er bis vor wenigen Tagen
bei einer Großbank ein Konto in Höhe von 8 Millionen
Schweizer Franken. Seine Gattin iſt von der Wiener Polizei
verhaftet worden. In ihrer Wohnung fand man jedoch kein
belaſtendes Material. Jn Paris veſchlagnahmte man dagegen
100000 Stücke verſchiedener Anleihen und Obligationen Uber
ihren jetzigen Wert kann man ſchwerlich etwas ausſagen, da
Blumenſtein derartigen Papieren durch Abſtempelung einen
höheren Wert verliehen hat.

Nah and Fern
O Chemnitz ohne Licht. Durch Kurzſchluß in einigen

Transformatoren des Leitungsnetzes des Städtiſchen
Elektrizitätswerkes Chemnitz iſt faſt das geſamte Stadt
gebiet, hauptſächlich jedoch die innere Stadt, in Dunkel
gehüllt. Die Geſchäfte waren, ſoweit ſie ſich nicht mit einer
Notbeleuchtung verſehen hatten, gezwungen, zu ſchließen

O. Vierfache Hochzeitsfeier. Eine ſeltene Feier fand in
der Familie des früheren Staatsarbeiters Heinrich
Wegner in Lübeck ſtatt. Wegner beging mit ſeiner Ehefrau
die goldene Hochzeit, ſein Schwiegerſohn die ſilberne
Hochzeit und zwei Töchter des Schwiegerſohnes feierten
ihre grüne Hochzeit, alſo vier Hochzeiten in einer Familie
am gleichen Tage.

O Ein Kronzeuge der Anaſtaſig verhaftet. Die Krimi
nalpolizei in Ratibor verhaftete den ehemaligen Leutnant
von Daſſel, der bei der Entdeckung der angeblichen Zaren
tochter Anaſtaſig eine Rolle geſpielt hatte. Daſſel wurde
wegen Unterſchlagung von 10000 Mark von der Staats
anwaltſchaft in Lauterbach geſucht.

O Liebesdramag im Variete. Der Theaterdirektor
Weinreiß, der zurzeit in dem Varieté GroßKöln gaſtiert,
hat ein weibliches Mitglied ſeiner Tanztruppe vergiftet.
Er ſelbſt hat dann Morphium genommen. Während das
Mädchen bereits tot in der Wohnung aufgefunden wurde,
lebte der Theaterdirektor noch. Nach einem hinterlaſſenen
Briefe ſcheint Untreue der Geliebten der Beweggrund zur
Tat geweſen zu ſein.

O Schwerer Bauunfall in Köln. Auf dem Neubau der
Deutzer Meſſe ſtürzte eine hohe Leiter, auf der ſich acht
Arbeiter befanden, aus bisher unbekannter Urſache zu
ſammen. Zwei Arbeiter verunglückten tödlich, drei wurden
ſchwer verletzt.

O Großfeuer in Oſterreich. Jn Groß-Petersdorf im
Burgenlande brach durch Funkenflug einer Jnduſtriebahn
Feuer aus, dem 24 Häuſer, in der Hauptſache Wirtſchafts
gebäude und drei Wohngebäude, zum Opfer fielen

S Ein Unfall Pirandellos. Bei einem Autoausfluge
nach Monreale iſt der dramatiſche Dichter Pirandello das
Opfer eines Unfalls geworden. Der Kraftwagen, in dem
er ſich mit mehreren Damen befand, ſtieß mit einem Laſt
wagen zuſammen. Eine Glasſcheibe wurde zerbrochen,
deren Splitter den Dichter an der Naſe verletzten

O Die Taufe der belgiſchen Kronprinzentochter. Jm
Brüſſeler Schloß fand in Gegenwart des Königs und der
Königin die Taufe der Prinzeſſin Joſephine- Charlotte
durch den Kardinal van Roey, Erzbiſchof von Mecheln,
ſtatt. Tauſpaten waren der Graf von Flandern und die
Großherzogin von Luxemburg. Zahlreiche Fürſtlichkeiten
und mehrere Miniſter nahmen an der Feierlichkeit teil,
nach der das Königspaar den Gäſten ein Frühſtück gab.

O Eine Dynamitfabrik in die Luft geflo gen. Jn Bahia (Amerika) wurde eine Dynamit
fabrik durch eine Exploſion völlig zerſtört, wobei neun
Mann getötet und 60 verwundet wurden. Durch die
Exploſion wurde die ganze Stadt erſchüttert
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Leben gehetzt
Roman von Schneider Foerstl

Vom
Urkeberrechtsschutz 1926 durch Verleg Oskar Meſster, Werdeu

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Einmal konnte ſie den hohen Penſionspreis unmöglich

erſchwingen, und dann war es auch beſſer, ſie brachte ihn
in einer anderen Schule unter, dann konnte niemand ihnen
beiden nachſpüren. Ueber dem Wann und Wie und Wohin
fielen ihr die Augen zu.

Eine ſtrahlendhelle Winterſonne weckte ſie am anderen
Morgen Der Schnee krachte auf den Straßen. Die Bäume
glitzerten im Reif, die Fenſter waren dicht gefroren.

Ohne viel zu fragen, ſchloß Filcher ſich auf ihrer neuen
Stellungsſuche wieder an.

„Verſtehen Sie irgend etwas von Krankenpflege?“ frug
er. „IJch habe geſtern abend noch etwas gefunden und habe
gedacht, es könnte allenfalls für Sie paſſen, Fräulein von
Rommelt.“

Er zeigte ihr, während ſie mit der Tram nach der Georgen
ſtraße führen, eine rot angeſtrichene Anzeige in einem Zei
tungsblatt, das er ſeiner Bruſttaſche entnommen hatte.

Jhre Augen leuchteten auf. „Ja, das wäre woh! paſſend,
wenn die Stelle nicht ſchon beſetzt iſt. Jch hätte nicht ſo
lange ſchlafen ſollen!“ tadelte ſie ſich ſelbſt.

„Ein Profeſſor ſuchte für ſeine Schweſter eine Geſellſchaf
terin, die zugleich etwas von Krankenpflege verſtand, da die
Dame leidend war.

„Warten Sie hier auf mich, bittel“ ſagte ſie, als ſie ſchon
die Klinke der Gartentüre in der Hand hielt, welche die in
der Anzeige angegebene Hausnummer trug.

Jhre Wangen brannten vor Aufregung. Er fühlte die
Kälte ihrer Hände durch das graue Leder ihrer Handſchuhe.
Eine unbeſtimmte Angſt lag in ihren Augen.

„Jch werde wieder kein Glück haben,“ ſtieß ſie heraus.
„Das dürfen Sie nicht denken“, ſagte er tröſtend, „und

wenn, dann macht es auch nichts. Wir haben noch mehr auf
notiert, wo wir anfragen können!“ eAber nicht weggehen!“ bat ſie noch einmal
ch bleibe da bis Mitternacht, wenn es ſein muß

„Danke!“ 2 e n a hr v 4e e

Sie ſchlüpfte eilig durch die Türe.
Er ſah, wie ſie am Tor auf die Klingel drückte, und daß

ſie nochmals nach ihm Umſchau hielt.
Dicht vor dem Gartentor blieb er ſtehen; wenn ſie von

einem der Fenſter aus nach der Straße blickte, mußte ſie ihn
ſehen. Sie ſollte wiſſen, daß er ſein Wort hielt und ſie
nicht allein ließ. Ein Mädchen in weißer Schürze über dem
dunklen Kleid, führte ſie in eine helle, gut erwärmte Diele,
in der Fächerpalmen und blühende Schlinggewächſe eine
Art Wintergarten bildeten.

Aus einem fernen Zimmer klangen die Töne eines Flügels.
Jemand ſang ein Lied Dann wurde geklatſcht, die Türe
ſchien ſich zu öffnen, denn Stimmen klangen aus nächſter
Nähe zu Gertraud herüber.

„Die gnädige Frau wünſcht, Sie möchten in das Geſell
ſchaftszimmer kommen,“ ſagte das Mädchen, das ſie hierher
geführt hatte.

Blendend helle Nachmittagsſonne lag über dem elegant
möblierten, großen Raum, in den ſie trat. Auf dem Tiſche
glänzte weißer Damaſt, Silber blitzte auf, Porzellan ſchillerte.

Ein bereits ergrauter Herr ſtand ſoeben vom Flügel auf,
an dem er einen anderen begleitet hatte, der ihr den Rücken
wandte.

Sie ſah eine ältere Dame, die in einem Rollſtuhl ſaß und
daneben auf einem kleinen Diwan die Geheimrätin von
geſtern und der ihr nun das Geſicht zuwandte, das
war ihr Sohn! Jeder Tropfen Blutes ſchwand aus Ger
trauds Geſicht. Mit großen, erſchrockenen Augen ſtarrte ſie
auf ihn.

Er muſterte ſie mit leichtem Spott, ſah nach ſeiner Mutter
und dann durch das Fenſter, an dem die hellen Gardinen
zurückgeſchoben waren.

Wollen Sie nicht näher kommen, liebes Fräulein,“ ſagte
die Dame im Lehnſtuhl.

Sie trug ein einfaches Kleid aus dunklen Tuch und ein
ebenſolches Häubchen auf dem weißen Haar.

„Verzeihen Sie, ich habe mich wohl in der Nummer geirrt!
Erlauben Sie, daß ich mich einpfehle, gnädige Frau!“

Trude taſtete mehr, als ſie ging nach rückwärts
Der junge Menſch hatte die Unverfrorenheit, ihr zu folgen.
„Sie ſcheinen einen ſehr getreuen Begleiter zu haben,“

ſagte er ſo laut, daß alle es hören konnten, „und möchten
wohl gerne ein bißchen Spionage treiben in vornehmen
Häuſern Zu welchem Zwecke? Man ſollte eigentlich die
Polizei auf Sie aufmerkſam machen Herr Profeſſor

„Jch verſtehe nicht gangz,“ ſagte der alte Herr und kam
vom Flügel herüber.

„Jn ſchlechte Geſellſchaft geraken, liebes Kind? Faſt nicht
zu glauben. Da müßte doch alles trügen. Wo haben Sie

denn Jhren Begleiter?“ eEr warket draußen auf michl“
„Dann kann man ihn ja hereinholen,“ ſagte der Profeſſor
Drude wußte nicht, ob das als Drohung oder als Ermun

terung gemeint war. e„Gewiß,“ ſagte ſie beſcheiden. e
„Ein Bruder forſchte er. a„Nein!“ S„Ein Freund?“
Sie gab keine Antwork.
Wer dachte rein, wenn ein Mädchen einen Freund beſaß?
„Dann wohl ein Liebe
„Nein, ich bin verlobt mit einem anderen S
Der Sohn der Geheimrätin lachte häßlich auf
Und der da draußen, das iſt wohl ſein Stellvertreter?
e brennende Röte rann über das ſchmale Mädchen

geſicht.
Mit wem ſind Sie denn verlobt?“ ließ ſich die Stimme

der alten Dame hören...Gertrud ſchwieg
Wer hatte ein Recht, ſie das zu fragen?
Warum ſtellen Sie ſich dann unter den Schutz eines

anderen, wenn Sie doch einen Bräutigam haben?“ forſchte
der Profeſſor

Er iſt nicht hier.„Er iſt überhaupt nirgends!“ lachte der junge Mann und
ſah ihr frech in die geängſtigten Augen.

Der Profeſſor bemerkte es Der Junge war ein Filout
Das wußte er zur Genüge! Was hatte der das arme Ding
zu quälen!

„Kommen Sie einmal mit mir, liebes Kindl“ ſagte er
freundlich „dann wird die Sache bald im reinen ſein. Dieſes
Mädchen ſah eher allem ähnlich als einer, die in der Goſſe
gegangen war oder noch ging.

Ein böſer Blick folgte ihr aus den Augen des jungen
Menſchen, als ſie mit dem Profeſſor aus dem Zimmer ſchritt.

Er ging mit ihr nach ſeinem Arbeitszimmer und ſchloß es
hinter ſich ab. Dann rückte er ihr einen Stuhl zurecht und
drückte ſie hinein S Fortſokung folak)
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O Eine Schnapsfabrik unter der Erde. Aus Detroit
(Amerika) wird gemeldet, daß die Prohibitionsbehörden
dort eine geheime Schnapsfabrik und Brauerei ent
deckt haben, die im Zentrum der Stadt in einer weit aus
gedehnten Kelleranlage untergebracht war. Der Betrieb
wurde ausgehoben und dabei feſtgeſtellt, daß dieſe unter
irdiſche Anlage ſich unter einem ganzen Häuſerblock hin
erſtreckte.

Bunte Tageschronik
Hamburg. Der 6000 Tonnen große Hamburger Dampfes

„Schleswige-Holſtein“ iſt auf der Fahrt nach Oslo auf
einem Riff am Nordende des Großen Belts geſtraändet.

Paris. Jn dem Maſſengrab von Dougaumont haben
Einbrecher mehrere Sammelbüchſen ihres Jnhalts beraubt.

Rom. Der neue Rieſendampfer der Navigazione Generala
Jtaliang „Auguſtus“ iſt zu ſeiner erſten Fahrt nach Süd
amerika von Genug ausgefahren. Er iſt das Erſatzſchiff für
die untergegangene „Principeſſa Mafalda“.

Aus dem Gerichtsſaar.
S Berufung im Ratiborer Jagdprozeß. Die Staatsanwakt

ſchaft hat gegen das freiſprechende Urteil in dem Prozeß gegen
den Herzog von Raätibor wegen fahrläſſiger Tötung
Beruſung eingelegt. Wahrſcheinlicherweiſe wird die Be
rufungsverhandlung im Februar nächſten Jahres ſtattfinden,
da ſich dann die Lichtverhältniſſe des Unglückstages, die in
der Hauptverhandlung eine große Rolle ſpielten, genauer
feſtſtellen laſſen.

S Urteil im Prozeß Förtſch. Jn dem Prozeß gegen denRottenmeiſter h aus Moosburg, der unter der Anklage
der Verſchuldung des Eiſenbahnunglücks bei Langenbach
ſtand, verkündete das Gericht in en folgendes Urteil
Förtſch wird wegen zwölf Vergehen der fahrkäſ-ſigen Tötung und 98 Vergehen der fahrläſſtgen Körper-
verletzung, ſowie eines Vergehens der fahrläſſigen Trans
portgefährdung zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Mo
naten ſowie zur Tragung der Koſten verurteilt

F Reviſion im Heydebrand-Prozeß. Gegen das freiſprechende
Urteil im Heydebrand Prozeß iſt Reviſion eingelegt worden.
Der Staatsanwalt läßt jedoch die Frage offen, wer die Maß
nahme veranlaßt hat. Die Rechtfertigung der Reviſion, d. h.
die Begründung, kann erſt erſolgen, wenn dem Staatsanwalt
die Urteilsausfertigung, die ſehr ausführlich ſein dürſte, zu
geſtellt iſt. Vorausſichtlich wird das in ungefähr vierzehn
Tagen der Fall ſein. Erſt dann entſcheidet ſich das weitere
Schickſal der Reviſion.

S Das Urteil gegen den „Langen Joſeph“. Jn dem Prozeß
gegen die Einbrecher- und Hehlerbande des polniſchen Schnit
ters Johann Suszka, genannt der Lange Joſeph, wurde das
Urteil vom Grabower Gericht gefällt Es wurde verurteilt
wegen Einbruchdiebſtahls oder Hehlerei: der Schnitter Jo
haun Suszka zu e e Jahren Zuchthaus erwill Berufung einlegen. Suszkas Geliebte und Helferin An
tonia Kotwica wurde zu einem Jahr und einem Monat Zucht
haus bei Anrechnung von elf Monaten Unterſuchungshaft,
die übrigen elf Angeklagten wurden zu Zuchthaus- und Ge
e le von fünf Jahren bis zu zwei Monaten ver
urteilt.

S Ein ungetreuer Steuerkontrolleur verurteilt. Das Er
weiterte Schöffengericht in Kaiſerslautern verurteilte den
Steuerkontrolleur Schneller aus Kaiſerslautern wegen Amts
unterſchlagung und Urkundenfälſchung im Amt zu zwei Jahren
vier Monaten Zuchthaus. Schneller hatte als Steuerkontrol
leur in der Abteilung der Getränkeſteuer im Laufe der Jahre
1924 bis Sommer 1927 nicht weniger als 23 700 Mark
Getränkeſteuergelder unterſchlagen. Jnsgeſamt hat
Schneller 116 Erklärungen und 61 Quittungen gefälſcht und
vernichtet ſowie das Steuerſoll der Veranlagten in den Liſten
zu niedrig angegeben. Von den Steuerbehörden war in den
letzten Jahren niemals eine Kontrolle dieſer Verhältniſſe vor
genommen worden.

Spiel and Sport.
Sp. 500 000 Kilometer in der Luft zurückgelegt. Der zweite

Lufſtkapitän der Deutſchen Lufthanſa hat ſeinen 500 000ten
Kilometer im regelmäßigen Streckenverkehr zurückgelegt. Karl
Noak, einem Braunſchweiger Kind, war es vergönnt, dieſes

r ihn wichtigen Tageſeltene Jubiläum an einem gleichfalls
urtstag.zu begehen, nämlich an ſeinem 30. Ge

Sp. Engel wird Berufsfahrer. Der übertritt des Amatenr
fliegerweltmeiſters Engel zum Berufsradſport wird voraus
ſichtlich ſchon zu Beginn des nächſten Jahres praktiſch er
folgen, ſo daß Engel für eine deutſche Vertretung bei den
Olympiſchen Spielen nicht mehr in Frage kommt. Allerdings
hat ſich, wie in Radſportkreiſen verlautet, dieſer Übertritt
ſchneller notwendig gemacht, als ſelbſt Engels beabſichtigte, und
zwar hat hier das Amateurverhalten Engels (Steffes geht
es ebenſo) die Veranlaſſung gegeben.

Sp. Mundt kommt nach Deutſchland. Der vorjährige Eu
ropameiſter im Kunſtſpringen, Mund t Halberſtadt, kehrt
zu Beginn des nächſten Jahres nach Deutſchland zurück.
Sp. Vom Bantam zum Federgewicht. Der Europameiſter
im Bantamgewicht, Scillie-Belgien, hat dieſen Titel ſo
wie die belgiſche Meiſterſchaft abgegeben, da er das Gewicht
nicht mehr bringen kann und nunmehr in der Federgewichts
klaſſe kämpfen wird.

Die Verordnung über das Außerkrafttreten der Deviſen
vorſchriften. Die auf Grund des Artikels 48 der Reichsver
faſſung ergangene Verordnung über das Außerkrafttreten
von Deviſenvorſchriften vom 31. Oktober 1921 iſt dadurch
gegenſtandslos geworden, daß ſämtliche Deviſenvorſchriften
und die zu ihrer Durchführung ergangenen Beſtimmungen
außer Kraft geſetzt ſind. Sie wird durch eine demnächſt im
Reichsgeſetzblatt erſcheinende Verordnung des Reichsprä
ſidenten aufgehoben werden, da es mit einer Notverordnung
nicht vereinbar iſt, daß ſte nach Erfüllung ihres Zweckes for
mell fortbeſteht. Deviſenfragen werden durch die neue Ver
ordnung nicht berührt. Sie dient lediglich der Bereini
gung der Geſetzgebung.

Erhöhung der däniſchen Butterpreiſe. Die offizielle
Butternotierungskommiſſion ſetzte am 10. November den
Butterpreis um 28 Kronen auf 338 Kronen per 100 Kilo
gramm herauf.

überzeichnung der Amerika- Anleihe des NorddeutſchenLloyds. Die 20-MillionenDollar Anleihe des erreee
Lloyds wurde ſchnell überzeichnet. Die Zeichnungsliſten
konnten gleich nach Auflegung geſchloſſen werden. Es gingen

e aus allen Teilen des Landes und auch aus
uropa ein.

I Die zweite Winterausgabe des Reichskursbuchs. Die
zweite Winterausgabe 1927728 des Reichskursbuchs wird
in der Zeit vom 10. bis 13. Dezember erſcheinen. Sie
enthält außer den zahlreichen wichtigen Anderungen, die
ſeit dem Jnkrafttreten des Winterfahrplans in den Eiſen
bahnfahrplänen in Deutſchland eingetreten ſind, die
neueſten Fahrpläne der Eiſenbahnen in Frankreich Eng
land Spanien, Portugal, Jtalien, Jugoſlawien, Griechen
land, Rußland und Agypten.

I Volkstrauertag 1928. Der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge, Berlin, zu deſſen Hauptaufgabe es
gehört, das Andenken an die gefallenen Helden im Volke
wachzuhalten und zu pflegen, wird den Volkstrauertag
auch im kommenden Jahre am fünften Sonntag
vor Oſtern (Reminiſzere) begehen. Dieſer Tag fällt
im Jahre 1928 auf den 4. März. Die Ausgeſtaltung der
Feiern des Tages wird in ähnlicher Weiſe wie in den
Vorjahren durch die Verbände und Ortsgruppen des
Volksbundes in die Hand genommen werden.

De Vorteile der Herbſtbodenbearbeitung
ſchildert H. Lorenzen von der Gärtnerlehranſtalt Tapiau
in folgenden beherzigenswerten Darlegungen:

Jm Herbſt, wenn die alljährliche Ernteperiode mit
dem Einbringen des Krautes abgeſchloſſen iſt, wird der
Gärtner mit allen verfügbaren Kräften darangehen, das
abgeräumte Land zu ſtürzen oder zu pflügen. Der Gar
ten und das Gemüſeland ſollen gut vorbereitet in den
Winter kommen, denn gerade dieſer fördert mit ſeiner
Kälte die Fruchtbarkeit des Bodens in hohem Maße.
Wollen wir aber daraus Nutzen ziehen, ſo müſſen wir
dem Froſt den Eintritt in den Boden erleichtern, was
eben durch größtmögliche Lockerung, alſo durch Graben
und Pflügen, neuerdings auch durch die Fräsarbeit,
geſchieht.

erſter Linke iſt es die ſprengende und aufſchließende
Kraft des Waſſers, das ja bei vier Grad Wärme ſeine
größte Dichtigkeit beſitzt. Alle darunterliegende Tempe
ratur fördert wieder ſeine Ausdehnung. Wenn dann
der Froſt einſetzt, vergrößert ſich die Ausdehnung des
Waſſers mehr und mehr und es ſprengt beim Gefrieren
die feuchten Erdſchollen Kuseinander. Das gleiche ge
ſchieht mit den feinen Geſteinsteilchen, in deren Ritzen
und Fugen das Eis verwitternd eingreift. Da durch
dieſe Verwitterung viele Nährſtoffe im Boden aufge
ſchloſſen werden, iſt es natürlich im Intereſſe der Frucht
baärkeit unſerer Böden ſehr erwünſcht, daß ſie tief ein
dringt. Das iſt aber nur dann möglich, wenn der Boden
tief und gut gelockert iſt. Der Erfolg hängt alſo von
unſerer Arbeit ab.

Der im Herbſt gut bearbeitete Boden iſt ſchon viel
empfänglicher für den Wechſel von Kälte und Wärme
als der feſte Boden. Beſonders bei einem Gefrieren
mehrere Male hintereinander iſt die aufſchließende
Wirkung viel ſtärker und tiefgehender als bei einem ein
maligen andauernden Froſt. Der gut gelockerte Boden
nimmt auch die winterlichen Niederſchläge viel beſſer
auf als der unbearbeitete. Er ſaugt ſich damit voll wie
ein Schwamm, während der feſte Boden das Waſſer

kaum oberflächlich in ſich aufnimmt. Regen und Schnee
tragen ihrerſeits auch viel zur Löſung und Nutzbar
machung des Nährſtoffkapitals im Boden bei. Der
Regen bringt neben dem Waſſer auch Luft mit hinein
und dieſe wirkt infolge ihres Sauerſtoffgehaltes zer
ſetzend und verbrennend auf die einzelnen Bodenbeſtand
teile, im beſonderen auf den Humus, der erſt infolge
dieſes Verbrennungsprozeſſes für die Pflanzen leicht auf
nehmbare Nahrung liefert. Wir verſchaffen alſo durch
eine tiefgehende Lockerung des Bodens im Herbſt der
Luft einen leichten Zugang auch zu den tieferen Erd
ſchichten. Bei all dieſer Bodenbearbeitung helfen uns
aber noch andere, ſehr weſentliche Kräſte, und zwar ſind
dieſes die Bodenbakterien, von deren Geſamttätigkeit uns
fa leider noch immer nicht viel bekannt iſt. Es ſteht aber
keſt, daß zum Pflanzenwachstum die Bodenbakterien ge
hören. Sie zerſetzen und zerlegen die organiſchen Stoffe
des Bodens und bieten ſie ſo den Pflanzenwürzeln als
Nahrung dar. Andere wieder bringen anorganiſche
Stoffe in eine für die Pflanzen aufnehmbare Form. Je
größer die Zahl der Bakterien im Boden iſt, deſto höher
iſt auch ſeine Ertragsfähigkeit.

Um von den Bodenhakterien Arbeitsleiſtung zu er
langen, müſſen wir ihnen das zugängig machen, was ſie
brauchen, alſo Luft, Wärme, Waſſer und Nahrung.

Wir ſollten uns nicht einbilden, daß, wenn die Bak
terien zum Leben der Wärme benötigen, ſie während des
Winters mit ſeinen niedrigen Temperaturen doch nicht
viel arbeiten. Jm Gegenteil, wir haben unter ihnen
Arten, die in einem Boden ſchon leben und arbeiten, der
uns noch kalt und ot erſcheint. Alſo heißt es für uns:
Lockere den Boden im Herbſt auf, ſo daß Luft und Wärme
ungehindert eindringen können, dann ſchafft man den
Bakterien die beſten Lebensbedingungen. Sie können leb
hafter und nutzbringender tätig ſein, als es in feſtem,
ſchlecht oder gar nicht bearbeitetem Boden möglich wäre.

Die einzelnen kleinen Erfolge der herbſtlichen Boden
bearbeitung kommen uns im folgenden Jahre in ihrer
Geſamtheit zugute und angeſichts des Erfolges muß
man ſich wundern, daß noch ſo viele Gärtner ihren
Garten und Acker über Winter unbearbeitet liegenlaſſen.
Jhnen iſt doch jedenfalls auch bekannt, daß eine gute
Bearbeitung bis zu einem gewiſſen Grade die Düngung
erſetzt und daß neue Dünger erſt dann erfolgreich ſind,
wenn der Boden zur rechten Zeit und gründlich be
arbeitet iſt. Alſo muß im Herbſt alles darangeſetzt
werden, das geſamte Land zu lockern, ehe der Winter ſein
Halt gebietet, damit auch dieſer uns möglichſt nützlich
ſein kann.

Vom Leben gehetzt
Koman von J. Schneider-Foerstl

Wihebetrechtsschuts 1926 durch Verleg Osvor belster, Werdeg

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Nun ſagen Sie mir die Wahrheit, Fräulein!“
Sie ſah ihn unter halbgeöffneten Lidern vertrauensvoll an.

Der graue Bart, das gütig blickende Auge, das ſchon ſtark
melierte Haar, das ſchmale, durchgeiſtige Geſicht, alles er
innerte ſie an den Vater. Hilflos ſchoſſen ihr die Tränen
über die Wängen.

„Laſſen Sie mich gehen, bitte! Fch bin nicht ſchlecht.
FJch will nichts Unrechtes! Jch bin nur arm! Ganz

arm und
„Und ganz verlaſſen!“ vollendete der alte Herr

ſeine Hände auf ihre Schultern.
Sie nickte wortlos.
„Und der da draußen wartet, liebes Kind?
„Er heißt Filcher und war einmal im Dienſt bei meinem

Vater und iſt mir nun behilflich, eine Stelle zu ſuchen.
„Sooool Nun, keine Tränen mehr. Jch glaube Jhnen

ja gewiß, ich glaube Jhnen: Nur eins noch: Wie kommt
es, daß Sie den jungen Herrn da drinnen kennen?“ Er
zeigte nach der Richtung, in welcher das Geſelkſchaftszimmer
lag. Neuerdings ſchoß eine dunkle Blutwelle in das tot
blaſſe Mädchengeſicht.

„Darf ich das nicht wiſſen?
Seine Stimme klang ganz in Betrübnis
„Jch kann es nicht ſagen ich ſchäme mich.
„Kennen Sie ihn ſchon lange?“

„Seit geſtern!“ hEr horchte auf.
„Und da hat er ſich gleich als Wolf gezeigt?“
Sie nickte nur
„Das ſieht ihm ähnlich!“ ſagte der Profeſſor zornig. „Jch

verſtehe jetzt! Sie wollten bei ſeiner Mutter Stellung
ſuchen. Jch weiß, die Geheimrätin will eine neue Geſell
ſchafterin, und da hat er ſich gleich hübſch eingeführt als
Sohn des Hauſes! Pfui Teufell! Nun will ich Jhnen
eine Stelle verſchaffen! Wollen Sie h mache meine

und legte

Sache ſchon gi e S e
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Sie hob beide Hände.
„Nicht ſo! Nicht ſol“ wehrte er. „Vas iſt nicht nötig,

liebes Kind. Hier wäre es nämlich wieder nichts. Da
kommt er in jeder Woche mindeſtens fünfmal mit ſeiner
Mutter. Einziger Sohn! aber grundverdorben!
Vor dem iſt kein Mädchen ſicher! Aber ich habe einen
Freund. Warten Sie einen Augenblick! Darf ich wiſſen,
wie Sie heißen?“

„Gertraud Rommelt!“
„Eine Tochter des Hans Rommelt auf Falkenberg?“
Ja
„Nein, das iſt hübſch! Wirklich, das iſt kein Zufall!

habe nämlich Jhren Vater gekannt! Wir waren beide bei
den „Bubenreitern“. Selige Zeiten damals Waren ſo
vergnügte Burſchen! Und nun iſt er tot! Und war ſolch
idealer Menſch geweſen!“

Er frug nicht weiter, ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch und
ſtellte weitſchrittige, große Buchſtaben auf grobes Leinen
papier.

„Jch tus in keinen Umſchlag Sie können's ruhig leſen,
liebes Kind! Da ſind Sie gut aufgehoben und gut bezahlt,
und wenn Sie etwas brauchen, dann kommen Sie! Nein!
dann ſchreiben Sie mir. Und nun keine Sorgen mehr und
keine Tränen!“

Sachte fuhren ſeine Hände über ihre heißen Wangen.
„Und dem Filou da drüben dem ſchenken Sie nichts

als Verachtung, wenn er Jhnen wieder einmal begegnen
ſollte. Jch werde mir ihn ſchon zu leihen nehmen. Aber
keine Tränen, liebes Kind, er iſt ſie wirklich nicht wert!“

Der Profeſſor begleitete ſie ſelbſt bis zum Gartentor.
„Sie werden ſich erkälten!“ ſagte ſie beſorgt, da er ohne

Mantel und Kopfbedeckung ging.
„J wo! Kindchen, nur keine Sorge,“ lachte er. „Wir

Alten ſind aus anderem Stoff und halten zehnmal ſo viel
aus, als die junge Generation!“

Ein ſtattlicher, hochaufgeſchoſſener Mann mit ſcharfgeſchnit
tenem, glattraſiertem Geſichte wollte grüßend vorübereilen.

„Einen Augenblick, Herr Hellmuth!“ bat der Profeſſor
Der andere hielt ſofort ſtill. „Jrgend etwas vorgefallen?“
„Nein, nein, mein lieber Detektivl Aber nicht wahr, die

d Hach u Söhne iſt guteal T e S
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Die hellen, blauen Augen frugen, obgleich der Mund
ſchwieg

„Jch habe der Datne eine Empfehlung dorthin gegeben,“
erklärte der Profeſſor. „Fräulein von Rommelt ſucht eine
Stellung?“

„Glück auf!“ ſagte Hellmuth, reichte dem Profeſſor die
Hand, verneigte ſich vor Gertraud, faßte Filcher ſcharf ins
Auge und überguerte mit einem raſchen Blick nach rechts
und links die Straße.

Jm nächſten Augenblick war er hinter einer Häuſerecke
verſchwunden. r

e e
Leiſe, ganz leiſe beginnt der Frühling über der Großſtadt

ſein Seidennetz zu ſpinnen. Eine goldig flimmernde Sonne
leuchtet vom ſtahlblauen Himmel, Ströme von Wärme rinnen
über das Steingewirr und den feucht glänzenden Aſphalt.
Die Fenſter öffnen ſich, helle Gardinen flattern, die Pelze,
die Mäntel, die Hauben verſchwinden in den Straßen und
machen duftigen Kleidern Platz. Nackte Kinderfüße ver
ſuchen als erſte, wie heiß das Pflaſter ſich fühlt, und halten
vor den Auslagen ftill, in denen der Oſterhaſe ſeine Herrlich
keiten zur Schau geſtellt hat.

Jn den Gärten und Anlagen ſtreichekt der Lenz mit
koſenden Händen über das Buſchwerk; bis in die Wurzeln
rinnt die beglückende Wärme, die aus ſeinen Fingern quillt.
Die Aeſte ſtrecken ſich, weitaus recken ſich die Zweiglein,
ſpringen und grünen in jauchzender Hoffnungsfreude. Unten
im Wieſengrund ſprießen die Gräſer, Schaumkraut und
Dotterblumen in Silber und Gold reckeln ſichl Schamhaſt,
ganz in bräutlichem Weiß, leuchtet der Schlehdorn, die Silber
pappeln werden nicht müde mit Flüſtern, die Jſar nicht müde
mit Rauſchen.

Eine Nacht noch und dann iſt alles wie überſchneit in den
Gärten, roſig ſchimmert's dazwiſchen, Duft und Blüte fließt
ineinander.

Die Menſchen gehen trunken vor Feſtesfreude. Wer Leid
trägt, glaubt es kaum mehr zu verſpüren, wer im Glücke
jauchzt, will ergehen vor Wonne!

Gertraud Rommelt hat die beiden Fenſterflügel neben ſich
weit geöffnet. Das große Zimmer, in dem ſie an einem
Schreibtiſch arbeitet, iſt ganz in Licht und Sonne getaucht.

Jhre Finger aber ſchlagen unabläſſig auf die Taſten der
ſchwarzen „MercedesMaſchine“.

c Fortſetzung folgt.)
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